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Zuſchriften

Petersburg,

fue Hilfe zählen könne.

Der Wiener Abendbericht
Bien, 7. November. Aus dem Kriegspreffequartier wird
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uru Schriſtleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609
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ſisherige Beute:250000 J taliener, 2300 G

wieder 44 000 Tonnen verſenkt
Berlin 7. Nov. (Amtlich.) Neue U-Bootserfolge

i meer:Mittel Dampfer, zwei Segler
mit rund 44000 Br.-Reg. To.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich die be
neten tiefbeladenen engliſchen KriegsmaterialTrans-

r Pera (7635 Br. Reg.-To.) und „Co tlegian
Br. Reg.To.) ſowie der bewaffnete italieniſche Trup-

ransporter „V alparaiſo“ (4930 Br.-Reg.-To.), der
dem ihn ſichernden italieniſchen Hilfskreuzer „Porto

zurigio“ auf der Reede von Marſa Suſa (wweſtlich
na) vernichtet wurde.
Verſuche der feindlichen Schiſfahrt, ſich mit länger
dender Dunkelheit durch nächtliches Fahren unſeren
hpoten zu entziehen, blieben erfolglos. Mehrere der
eukten Dampfer wurden in Nachtangriffen, andere aus
ewöhnlich ſtark geſicherten Geleitzügen herausge-

den gemeldeten Erfolgen iſt Oberleutnant zur See
einbanuer in hervorragender Weiſe beteiligt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Aufſtand der Maximaliſten
in Petersburg

S Die Beſetzung von Staatsgebäunden
Petersburg, 7. Nov. (Reuter.) Eine Abteilung

arineſoldaten unter dem Befehl des revo
tionären Ausſchuſſes der Maximaliſten
ebten die Geſchäftsräume der amtlichen Peters
Irger Telegraphen-Agentur, die Tele-
aphen-Zentrale, die Staatsbank und das

arineminiſterium, wo der Rat der Republik
m deſſen Sitzungen angeſichts der Lage aufge
ben wurden. Bis jetzt wurden keine Unruhen gemel-

mit Ausnahme einiger Fälle von Apachentum.

Eine Rede Kerenskis
6. Nov. Meldung der Petersburger

legraphenAgentur.) Einſtweiliger Rat der
epublik. Auf eine Frage, was die Regierung zu tun
denke, um den Verſuch der Maximaliſten, ſich der
aatsgewalt zu bemächtigen, zu vereiteln, hielt Miniſter
fäſident Kerenski folgende Rede:
Man ſollte meinen, je näher der Tag des Zuſammentrittes
r Verfaſſunggebenden Verſammlung kommt, um ſo nachdrück
her werden die Verſuche, ihre Zuſammenberufung zu verhin

welche dieſem Ziele durch Lähmung der Landesverteidigung
d durch Vaterlandsverrat zuſtreben. Sie gehen von zwei Seiten

von der äußerſten Linken und von der äußerſten Rechten,
d kommen in den Artikeln des Staatsverbrechers Le n in zu
vort, der der Juſtiz ſpottet. Nun nützen dieſe Anſtrengungen,

chviel, ob mit Bewußtſein oder ohne, nicht dem deutſchen
toletariat, ſondern den Schichten, die Deutſchland beherrſchen,
un ſie tragen dazu bei, unſere Front den Truppen
es Kaiſers und ſeiner Freunde zu öffnen.
Nit Beziehung auf den Streit zwiſchen dem Stabe des
tilitärgouverneurs von Petersburg und dem
evolutionären Militärausſchuß des Arbeiter-
ad Soldatenrates fuhr Kerenski fort: Die Militär-
walt konnte die Forderungen des Ausſchuſſes nie als geſetzlich
erkennen und forderte von ihm Zurücknahme ſeiner Befehle,

Ausſchuß eröffnete zum Schein Verhandlungen und zeigte
ar Neigung zur Verſtändigung, aber gleichzeitig begann er,
imlich Waffen und Patronen an die Arbeiter zu verteilen.

es iſt der Grund, warum ich einen Teil der Bevölke-
ung von Petersburg als a ufſtändiſch anſehe. Jch

We ſofort die Eröffnung einer Unterſuchung und Vornahme der
wendigen Verhaftungen befohlen.

Die Linke unterbrach Kerenski mit ironiſchen Rufen, dieſer
wandte ſich gegen ſie und rief: Die Regierung will lieber
a Tod erleiden, als auf die Verteidigung von Ehre, Sicherheit
Unabhängigkeit des Staates verzichten. Darauf kam er auf

e Haltung der Front gegenüber dem Vorgehen der Maxi
liſten und verlas Telegramme, in denen die Armee nachdrück-
be Maßregeln gegen die Ausſchreitungen in Petersburg fordert

der Regierung kräftige Unterſtützung verſpricht. Kerenski
loß mit der Erklärung, daß alle Teile des Landes, alle Par
en und Bevölkerungsſchichten zu dem Kampfe gegen die heran
hende Gefahr beitragen müßten, und verlangte von dem Vor-
lament eine ſofortige Aeußerung, ob die Regierung bei ent
idenden Maßregeln gegen die Feinde des Vaterlandes auf

gemeldet: Die Verfolgung ſchreitet günſtig vorwärts.je Truppen erreichten die We nga. Neuerlich wurden
ehrere tauſend Gefangene eingebracht.

n m

Donnerstag, 8. November 1917

Der Bericht des Großen Hhauptquartiers
Großes Hauptquartier, 8. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der flandriſchen Schlachtfront hat der

Feind ſeine Angriffe nicht wiederholt.
Die Artillerietätigkeit blieb rege: Sie ſteigerte ſich

namentlich gegen die Abſchnitte an der Yſer und bei
Pasſchendaele. Die Stadt Dixmuide lag unter hef-
tigem Minenfeuer.

Nördlich von Poelkapelle und bei Armentières wurden
engliſche Erkundungsabteilungen abge
wieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jm Ailettegrund wurden aus erfolgreichen Vor

feldkämpfen franzöſiſche Gefangene eingebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Jm Sundganu ſchwoll die ſchon ſeit einigen Tagen

lebhafte Artillerietätigkeit zu beiden Seiten des Rhein
Marne-Kanals zu größter Heftigkeit an. Franzöſiſche
Sturmtruppen ſtießen am Nachmittage nördlich und ſüdlich

J r r Bei z m m S z 4 iler u reind zurückgeworfen. eſtlich von Neidweilerblieben warinringende Grabenſtücke in ſeiner Hand. Am

Abend brachen hier erneute Angriffe
Franzoſen verluſtreich zuſammen.

Seit dem 3. November verloren die Gegner
im Luftkampf und durch Flugabwehrfeuer 24 Flug

euge. Leutnant Wüſthoff errang ſeinen 24. und
5. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßß
Bei Brody und Moldawa lebte das Feuer zeit-

weilig auf.
Mazedoniſche Front

Jm Cernabogen hat ſich die Artillerietätigkeit
wieder verſtärkt.

Jtalieniſche Front
Unſere auf den Gebirgsſtraßen vordringenden Ab

teilungen brachen den Widerſtand feindlicher Nachhuten.
Dem am mittleren Tagliamento zwiſchen Tol-

mezzo und Gemona und an den ſtändigen Vefeſti-
gungswerken des Monte S. Simeone noch ausharren-
den Feind verlegten umfaſſend angeſetzte
Angriffskolonnen den Rückzu g. Bisher muß-
ten ſich 17 9000 Jtaliener (darunter ein General) mit
80 Geſchützen ergeben.

Jn der Ebene entwickelten ſich längs der Livenza
Kämpfe. Jn friſchem Draufgehen erzwangen ſich deutſche
und öſterreichiſch- ungariſche Diviſionen trotz zerſtörter
Brücken den Uebergang und warfen den Feind
weſtwärts zurück.

Die Geſamtzahl an Gefangenen hat ſich
auf mehr als 250 000, die Beute an Geſchützen auf
über 2300 erhöht.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Czernins Rückkehr nach Wien
Berlin, 7. Nov. Der öſterreichiſchungariſche Miniſter

des Aeußern Graf Czernin iſt abends nach Wien abgereiſt.
v. Krobatin zum Feld marſchall ernannt

Wien, 7. Nov. Aus Anlaß der jüngſten Siege in Jtalien
hat Kaiſer Karl den Generaloberſten Freiherr v. Krobatin
zum Feld marſchall ernannt.

General der Kavallerie Frhr. v. Hollen
Königsberg, 7. Nov. Der Stellvertretende Komman-

dierende General des 1. Armeekorps, General der Ka-
vallerie Freiherr v. Hollen iſt mittags nach kurzem,
ſchwerem Leiden geſtorben.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofiga, 7. Nov. Heeresbericht. Mazedoniſche Front:

Oeſtlich des Prespa-Sees lebhafteres Artilleriefeuer. Südlich des
Dorfes Akandjali in der Nähe des Doiranſees fanden Patronillen-
kämpfe ſtatt, in deren Verlauf engliſche Gefangene gemacht
wurden.

»Bumäniſche Front:

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleuung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurtfürſt Nr. 628

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

de

unbedeutende Gefechtstätigkeit,

eſchütze

Das Ultimatum
„Jch bin des trockenen Tons nun ſatt, muß wieder

einmal recht den Teufel ſpielen.“ Auch das „vBerliner
Tageblatt“ macht ſich den mephiſtopheliſchen Standpunkt
zu eigen, und es iſt müde, hinſichtlich der erſehnten Be
rufung fortſchrittlicher Parlamentarier in Reichs und
Staatsregierung dem Grafen Hertling gegenüber noch
länger als Bittſteller aufzutreten. Jn ſeiner Abendausgabe
vom Dienstag fährt es deshalb gegen den neuen Kanzler
das ſchwere Geſchütz des Ultimatums auf, das es in fol
gende Worte kleidet:

„Am 22. November wird, wie angekündigt, der Reichs
tag zuſammentreten. Es wird dann nach der Rede des
Grafen Hertling und im Anſchluß an eine Jnterpellations
debatte eine Tagesordnung eingebracht werder. Die
geſamte Mehrheit war, obwohl Graf Hertling keinesewegs ihr
Kandidat geweſen iſt und ſie ſchwere Bedenken g ſeine
Berufung gehegt hat, bereit, dem Reichskanzler ihr Vertrauen
zu votieren, um neue Kriſen zu vermeiden. Graf Hert-
ling hat die Wahl. Will er Kangler gegen den Reichstag
ſein, dann gut! Er mache den Verſuch!“

Alſo auch in dieſer Hinſicht ein weiteres Abgleiten auf
der ſchiefen Ebene zum Parlamentarismus! Der neue
Kanzler ſtellt ſich dem Reichstage vor, das Haus ſpricht im
Wege einer Tagesordnung, ganz wie in England, Frank-
reich oder in anderen parlamentariſch regierten Ländern,
ſein Vertrauen oder Mißtrauen aus, und je nach Ausfall
dieſes Votums hätte der Kanzler dann nach dem Wunſche
des „Berliner Tageblattes“ vermutlich die gegebenen

KFolgerungen zu ziehen, widrigenfalls man ihm das Schick
ſal des Herrn Dr. Michaelis in unverblümte Ausſicht ſtellt.

Wir ſind einigermaßen geſpannt, ob die Entwicklung
der Dinge nun tatſächlich auch die vom „Berliner Tageblatt“
angekündigte Richtung einſchlagen wird. Denn da der
nationalliberale Abgeordnete Dr. Fried-
berg inzwiſchen auf den Poſten des Stellver-
treters des preußiſchen Miniſterpräſi-
denten Verzicht geleiſtet hat, ſo kann im Augen-
blick die ganze Verſtändigungsaktion zwiſchen der Mehr-
heit und dem Kanzler als geſcheitert gelten, und die Ge-
legenheit eines Mißtrauensvotums wäre für die Linke mit-
hin bereits gegeben, falls bis zum Zuſammentritt des
e utes nicht doch noch eine Einigung zuſtande kommen

ollte. 4Eine andere Frage iſt es freilich, ob die vom „Tage-
blatt“ angekündigte Aktion auch wirklich eine Mehrheit auf
ſich vereinigen würde, eine Frage, die zum mindeſten
als zweifelhaft erſcheint. Wie nämlich aus der national
liberalen Erklärung über den Verzicht des Abgeordneten
Dr. Friedberg unzweideutig hervorgeht, ſteht die national
liberale Partei dem fortſchrittlichen Heißhunger nach
einigen Miniſterfeſſeln im Reiche und in Preußen nicht nur
ziemlich verſtändnislos, ſondern auch in kühler Ablehnung
gegenüber, und ebenſo dürfte das Zentrum mit ſeiner ihm
nahſtehenden Gefolgſchaft nicht ſonderlich geneigt ſein,
lediglich dem fortſchrittlichen Machtwillen zuliebe eine Miß-
trauenskundgebung gegen den Grafen Hertling zu unter-
ſchreiben. Die mühſam überkleiſterten Bruchflächen in dem
unnatürlichen Gebilde des Mehrheitsblockes treten alſo
wieder einmal in voller Deutlichkeit zutage.

Jm Lager des Freiſinns hat der Verzicht des Abge
ordneten Dr. Friedberg erklärlicherweiſe wie eine Bombe
eingeſchlagen, und man iſt gegenwärtig eifrig bemüht,
einen Sündenbock für die völlig verfahrene Situation zu
finden. Die Schuld daran in der Ueberſpannung des
eigenen Machtdünkels zu ſuchen, lehnt man natürlich auf
fortſchrittlicher Seite mit aller Entſchiedenheit ab; ſtatt
deſſen muß teilweiſe die diplomatiſche Hinterhaltigkeit des
Grafen Hertling, teilweiſe auch das myſteriöſe Walten
einer nicht minder myſteriöſen Hofclique herhalten, eine
Erklärung für die überraſchende Entwicklung der inner-
politiſchen Lage zu bieten. Beſonders originell mutet bei
der Löſung der Schuldfrage die Haltung der „Voſſiſchen
Zeitung“ an, welche zwar ebenfalls den Grafen Hertling
und die angedeuntete Hofelique für die eingetretene Entwick-
lung verantwortlich macht, die darüber hinaus jedoch auch
der Sozialdemokratie die Schuld an dem Scheitern der ſo
fein geſponnenen Pläne in die Schuhe ſchiebt. Nicht die
Fortſchritfkler, ſo meint das Blatt, hätten in erſter Reihe
auf der Berufung freiſinniger Parlamentarier in Reichs
und Staatsregierung beſtanden, ſondern die Sozialdemo-
kratie ſei es geweſen, welche dieſe Forderung zur conditio
sie qua non ihrer Mitarbeit gemacht hätte, nachdem von
ihr der Eintritt eines „Genoſſen“ in die Regierung und
damit die Uebernahme der Mitverantwortung zurückge-
wieſen ſei.

Es iſt nicht unſeres Amtes, uns irgendwie in den ke-
ginnenden häuslichen Streit der ſog. Reichstcgsmehrheitzu miſchen. Wir verzeichnen es ledlalie mit HSenugtuung,



daß die Nationalliberalen in zwölfter Stunde doch einige
Bedenken gegen ein allzu enges Zuſammengehen mit der
äußerſten Linken, bezw. gegen ein Weiterſchreiten auf der
abſchüſſigen. Bahn zur ſchrankenloſen Parlamentariſierung
empfunden zu haben ſcheinen, und wir geben des weiteren
die Hoffnung nicht auf, daß auch im Zentrum die beſon
neneren Elemente die Oberhand gewinnen werden. Einſt-
weilen iſt jedoch die Entwicklung, die ſich neuerdings ange-
bahnt hat, in ihren Folgen noch nicht abzuſehen, da die Ver
mittlungsverſuche zwiſchen dem Grafen Hertling und der
Mehrheit im Augenblick noch ihren Fortgang nehmen.
Unter anderem zielt man z. B. in dieſer Hinſicht darauf
ab, an Stelle des geſtrichenen Poſtens des Vizekanzlers ein
Staatsſekretariat für die beſetzten Ge
biete zu ſchaffen, es einem Fortſchrittler zu übertragen
und dieſen in ſeiner Eigenſchaft als Staatsſekretär dann
gleichzeitig als Miniſter ohne Portefeuille ins preußiſche
Staatsminiſterinm zu berufen. Es iſt überflüſſig, zu ſagen,
daß wir aus einer Vielheit von Gründen eine ſolche Löſung
für unannehmbar erachten, und es ſcheint, als ob man
auch auf fortſchrittlicher Seite nicht ſonderlich geneigt iſt,
dieſen Ausweg für gangbar zu halten.

Wie die Dinge ſich aber auch geſtalten mögen, ſicher
iſt das eine: daß wir heute von einer Löſung der durch den
Sturz des Herrn Dr. Michaelis von der Linken heraufbe-
ſchworenen Kriſis weiter entfernt ſind denn je, und daß der
erſte Verſuch, das parlamentariſche Syſtem auf unſere Ver
hältniſſe zu übernehmen, ein klägliches Fiasko erlitten hat.
Die ſich für uns daraus ergebenden Folgerungen verſtehen
ſich von ſelbſt, und die rechtsgerichteten Parteien werden es
ſicherlich an ihrer Mitarbeit nicht fehlen laſſen, falls der
Verſuch unternommen werden ſollte, den ſteckengebliebenen
Wagen der Reichspolitik wieder auf die einzig fahrbare
ebene Straße zu ſchieben.

975 Millionen Mark vom Heimatheer
gezeichnet!

Der Anteil des Heeres an dem großen Geldſieg
der ſiebenten Kriegsanleihe iſt, wie bei der
ſechſten Anleihe, ein ehrenvoller und erheblicher geweſen.
Die Geſamtergebniſſe der Heereszeichnungen ſind noch
nicht bekannt,
termin für die Fronttruppen abläuft. Das Ergebnis der
Zeichnungen des Heimatheeres, die am 18. Oktober ihren
Abſchluß gefunden haben, liegt aber jetzt vor. Es überſteigt
mit 975 772 949 Mark alle Erwartungen! Es überſteigt
ſogar nicht unbeträchtlich die Heimatheereszeichnungen auf
die ſechſte Kriegsanleihe, die ſich auf 802 576 470 Mark be-
liefen. Das Vaterland iſt den Braven, die in der Heimat,
nachdem ſie zu einem großen Teile draußen geblutet und
gelitten haben, den ſchweren Dienſt verrichten und die aus
ihren Löhnungserſparniſſen und früheren Rücklagen freudig
zur Stärkung der finanziellen Schlagkraft des Reiches bei
getragen haben, zu größtem Dank und höchſter Anerken-
nung verpflichtet. Mit welcher Aufopferung und Pflicht
treue ſelbſt die Aermſten unter ihnen ihr Scherflein beige-
ſteuert haben, iſt aus manchen Berichten der deutſchen
Preſſe bekannt. Derſelbe Geiſt der Treue und des Verſtänd
niſſes für die finanziellen Bedürfniſſe des Reiches herrſcht
aber auch draußen an der Front, wo man den Feind nicht
nur mit den blanken Waffen, ſondern auch mit „ſilbernen,
Kugeln“ bekämpfen und beſiegen will. So dürfte ſich das
Geſamtreſultat der Heereszeichnungen auf die ſiebente
Kriegsanleihe wiederum ſehr günſtig ſtellen und das bisher
von der Reichsbank feſtgeſtellte gewaltige Anleiheergebnis
nicht unweſentlich erhöhen.

Die UBoots- Leiſtungen der vergangenen Woche
Der Admiralſtab gab in der Zeit vom 28. Oktober

bis 3. November bekannt, daß von unſeren U-Booten im
Atlantiſchen Ozean und nördlichen Sperrgebiet neuerdings
verſenkt wurden 81000 Br. Reg.Tonnen und außerdem
12 Dampfer, 11 Segler, ſowie einige kleinere Fahrzeuge,
d Namen nicht ſämtlich einwandfrei feſtgeſtellt werden

onnten.
Mit den Schiffen wurden Kohlen, Lebensmittel,

Munition, Lokomotiven und andere für die Kriegführung
wichtige Ladungen in die Tiefe geſchickt.

Eine beſonders erfolgreiche Unternehmung hat Kapi-
tänleutnant Ernſt Hashagen beendet, der hierbei im
Atlantik und Aermelkanal rund 32 000 Br. Reg.Tonnen
feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtete.

Leider hat die Marine auch einen herben Verluſt zu
beklagen. Einer ihrer beſten U-Boots-Kommandanten,
Kapitänleutnant Schneider, wurde bei ſchwerem Wetter von
einer Sturzſee über Bord geſpült und konnte von ſeiner
Mannſchaft nicht mehr lebend geborgen werden. Er wurde
auf See befſtattet. Außer dem engliſchen Linienſchiff
„Formidable“ hat Kapitänleutnant Schneider 131 900 Br.
Reg.Tonnen Handelsſchiffsraum verſenkt.

An der engliſchen Küſte verſenkt
Stockholm, 8. Nov. Laut einer dem ſchwediſchen Mini

ſterium des Aeußern zugegangenen Drahtmeldung wurde der
einer Reederei in Stockholm gehörige Dampfer „Bur“ (3000
BruttoRegiſter-Tonnen) am 2. November in der Nähe der
engliſchen Küſte durch ein deutſches Tauchboot
verſenkt. Zwei Mann der Beſatzung werden vermißt. Die
übrigen zwanzig Mann wurden gerettet und nach Grimsby
gebracht.

Ein amerikaniſches Patrouillenfahrzeug verſenkt
Waſhington, 7. November. (Amtlich.) Das ameri-

kaniſche Patrouillenfahrzeug „Alcedo“ wurde am Sonteg in
der Kriegszone von einem UBoot verſenkt. Ein Offizier
und 20 Mann werden vermißt.

Geſunken
Rotterbdam, 7. Nov. „Maasbode“ meldet: Der ſpaniſche

Segler „Alguag Freda“ und der amerikaniſcheſSegler „Sul li
van Dawia“ (676 Br.-R.-T.) ſind geſunken. Der Segler
„Jenie Myrthe“ iſt geſtrandet und wrack. Der engliſche
Segler „Marion A. Silver“ und der engliſche Dampf-
trawler Golden Gleam“ ſind geſunken.

Angeſpülte Minen
Amſterdam, 7. Nov. Jm Monat Oktober wurden an

der niederländiſchen Küſte 750 Minen angeſpült, wovon
698 engliſchen, 2 franzöſiſchen, 8 deutſchen und 42 unbe
kannten Urſprungs waren.

Engliſcher Heeresbericht
vom 7. November: Geſtern nacht wurde nordweſtlich Quéant ein
er icher Angriff von Liverpooler Truppen ausgeführt. Wir

Balfour fuhr fort: Wir kämpften in erſter Linie dafür,

da erſt am 20. November der Zeichnungs-

Englands Kriegsziele
(Schluß der Rede Balfours)

London, 6. Nov. (Reuter.) Unterhaus. Schluß.)
daß

Europa von der beſtändigen Drohung der Milttärherrſchaft
in Deutſchland befreit würde. (Bravo!) Und teils aus dieſem
Grunde, teils an ſich wünſchten wir die Landkarte Euro
pas ſo umgeſtaltet zu ſehen, daß die verſchiedenen Völker
unter der Regierungsform leben würden, die ſie wünſchten und
die ihrer geſchichtlichen Entwicklung und ihren kulturellen Bedürf-
niſſen angemeſſen ſei.

Jn der Entſchließung war die Rede von Belgien und
natürlich wird jedermann in dieſem Lande ebenſo wie nicht jeder-
mann in Deutſchland damit einverſtanden ſein, daß Belgien
vollkommen wieder hergeſtellt werden muß. Balfour
fragte weiter, ob die Einbringer der Entſchließung und ihre Par
tei ſich nicht um die Mißregierung in Armenien und Ara
bien kümmerten. (Bravo!) Sicherlich könnte man die Türkei
nicht demokratiſieren. Heiterkeit und Bravo!) Die Antragſteller
ſcheinen zu glauben, alle dieſe Dinge könnten befriedigend er-
ledigt werden, wenn es gelinge, die europäiſchen Mächte dazu zu
bringen, ſich zu Unterhandlungen um einen Tiſch
zu ſetzen. Jſt das geſunder Menſchenverſtand? Dies wäre
es, wenn Deutſchland ſeine Zuſtimmung dazu
geben würde, wie ſchon öffentlich angeregt iſt, das alte
Königreich Polen in den Grenzen herzuſtellen, wie ſie nach
Charakter und nach Bevölkerung polniſch ſind. Das wird es nicht
wollen. Hat es da einen Zweck, darauf zu warten, bis man ſich
um einen Tiſch ſetzt und derartige Fragen erörtert? Alle Redner
haben heute abend davon geſprochen, als hätten wir unſere Kriegs
ziele geändert und als wären wir von allen Völkern dasjenige,
das nicht feine Kriegszicle bekanntgegeben hat. Das Volk, das
ſeine Kriegsziele nicht bekanntgegeben hat, ſind nicht die Alliier-
ten. Es ſind die Mittelmächte. Jch habe, ſo fuhr Balfour fort,
dieſe Kriegsziele anfangs dieſes Jahres ſchriftlich niedergelegt.
Kann der Antragſteller irgend einen Punkt anführen, in dem
durch die Mittelmächte etwas geſagt iſt, was ſich in dieſer Rich
tung bewegt? Die Mittelmächte wurden von Wilſon aufgefordert,
ihre Kriegsziele zu nennen, als Amerika noch neutral war. Sie
haben nicht geantwortet. Jhre Antwort auf die Papſtnote
beweiſt, daß ſie nicht beſtimmen können oder wollen, welches ihre
Kriegsziele ſind. In der Papſtnote waren beſonders zwei Punkte
erwähnt, der eine Belgien, und der andere Polen. Ueber keinen
von ihnen haben die Mittelmächte ein Wort geſagt. Weshalb

tadelt man dann uns
Der eine der Redner hat unſere Kriegsziele als

imperialiſtiſch hingeſtellt. Sie ſind aber nicht imperia-
liſtiſch. Jſt es imperialiſtiſch, Armenien von der Tyrannei
der Türkei befreit zu ſehen, iſt es imperialiſtiſch, Elſaß-
Lothringen an Frankreich zurückgegeben zu
ſehen, zu ſehen, daß Jtalien alle Mitglieder der eigenen Raſſe,
Ziviliſation und Sprache in ſich aufnimmt und die Rumänen
unter rumäniſcher Herrſchaft und die ſerbiſche Geſamtheit
unter einer großen blühenden einheitlichen Macht zu ſehen Jn
keinem dieſer Dinge ſei etwas Jmperialiſtiſches und für Unter-
hausmitglieder, die in dieſem Hauſe ſprächen, ſcheine es ihm einer
der ſchlimmſten Dienſte zu ſein, die ein Mann ſeinem Vaterlande
leiſten könne, die amtlichen Aeußerungen über Englands Ziele
nicht zu kennen oder falſch wiederzugeben, da man wiſſe, daß eine
ſolche falſche Wiedergabe bei den Feinden in Umlauf kommen
werde.

Viel ſei über einen Kongreß geſprochen werden aber
deſſen Zuſammentreten würde in keiner Weiſe zweckmäßig ſein,
ſolange das Volk nicht wenigſtens zum größten Teil vorher ſeine
Zuſtimmung gegeben hätte. Er könne ſich keinen Fall denken, in
welchem der einmal zuſammengetretene Kongreß zu einem Ab
ſchluß gelangte, mit welchem man nicht ans Ende der Feindſelig
keiten gelangte und nicht in deren Mitte. Man müſſe den Geiſtes-
zuſtand des deutſchen Volkes in Betracht ziehen: die Deutſchen
hätten Anſichten von internationaler Moral
und von den Rechten und Pflichten eines mächtigen
Staates, die durchaus verſchieden ſeien von den Anſichten
jeder anderen Gemeinſchaft auf Erden. Niemals hätten die
Deutſchen eine einzige Verpflichtung übernommen, die ihre Frei-
heit, einen Nebenbuhler, den ſie zu berauben wünſchten, zu
treffen, beſchränkt hätte; es gebe nicht einen einzigen
Vertrag irgendwelcher Art, wenn auch noch ſo feierlich ge
ſchloſen, den Deutſchland nicht ohne Zögern ge-
brochen hätte, ſobald es ihm ſo gefiel.

Wenn Deutſchland, ſagte Balfour, aufrichtig
demokratiſch wird, ſo können wir hoffen, es derſelben
Richtung folgen zu ſehen, wie andere Völker. Aber ſieht dies nahe
bevor? Balfour meinte, es gebe in Deutſchland wahrſcheinlich
weite Kreiſe mit Verſtändnis für die Jdeale, welche die öffentliche
Meinung in Nordamerika, Frankreich, Jtalien und England be-
herrſchten, aber dieſe Kreiſe ſeien machtlos. Wie könne unter
dieſen Umſtänden eine Konferenz Erfolg haben! Bevor dies
möglich werde, müßten die Mittelmächte, welche jetzt
mit der Türkei zur Unterdrückung der kleinen
Völker und zu ihrer dauernden Unterwerfung
vereinigt ſeien, England klar machen, wie weit ſie dem höheren
Geiſt der Politik entgegenkommen könnten, der die großen freien
Gemeinweſen der Erde beſeele. Balfour bat das Haus, den
Alliierten und den Feinden mit überwältigender Mehrheit zu er-
klären, daß England, ſo groß auch die für die Sache der Freiheit
und der Gerechtigkeit ſchon gebrachten Opfer ſeien, bereit ſei, ſie
ohne Einſchränkung fortzuſetzen, bis ſeine großen berechtigten
und ſelbſtloſen Ziele, denen es nachſtrebe, endgültig geſichert
ſeien. (Lauter Beifall.)

Nach einer kurzen Rede Asquiths, der Balfour unter
ſtützte, erhob ſich ein pazifiſtiſcher Abgeordneter, um
die Ausſprache fortzuſetzen, aber ſeine Stimme ging in den
Rufen: Abſtimmen! Abſtimmen! unter.

Bonar Law beantragte darauf unter betäubendem Beifall
Schluß der Beſprechung, der mit 282 gegen 33 Stim
men der Pazifiſten angenommen wurde. Sodann wurde die
Entſchließung in einfacher Abſtimmung abgelehnt.

General Foch erſter Beirat Cadornas
Berlin, 8. Nov. Der franzöſiſche General Foch wurde

zum erſten Beirat Cadornas ernannt. Duchèéène
befehligt das franzöſiſche Hilfskorps. Auch General
Mangin ſoll in Italien Verwendung finden.

Nach einer Meldung aus Rom hätte der erſte
Kriegsrat zwiſchen Cadorna, Orlando, Lloyd George,
Robertſon, Foch, Smuts und Painlevs bereits die nötigen
Maßnahmen zum einheitlichen Vorgehen der ita
lieniſch-franzöſiſch-engliſchen Truppen an-
geordnet.

Amerika will eine Negerarmee bilden
Berlin, 7. Nov. Nach zuverläſſigen Nachrichten hat

in Amerika eine ſtarke Bewegung zur Bildung einer
Negerarmee eingefetzt. Man verſpricht ſich von dieſem
Plan einen doppelten Nutzen: Die Verbündeten erhalten
reichliche Hilfe ohne Opferung weißer Bürger und Amerika
ſelbſt wird vom größten Teil ſeiner unerwünſ chten
ſchwarzen Mitbürger befreit.

Eine neue Volksabſtimmung über die auſtraliſche
Aushebungsfrage

Melbourne, 7. Nov. (Reuter.) Die auſtraliſch
Regierung hat beſchloſſen, eine neue Volks ab

ſtimmung über die Aushebungsfrage ab-
aubhalten.

Zum Jahrestag des Falles von C
Seite an Seite fl heute die ſiegreichen t

reichiſchen und ehe Fahnen unſeren äpfetthen 8

vorwärtsdringenden Streitern in die italieniſche Ebe nget
Unvergänglickſte Treue und feſtgekittete Waffenbrüdert den
bewähren ſich auch jetzt wieder, ſo wie einſt beim Sieg
Serbien und Rumänien, bei den ſchweren Kämpfen
front und bei der heldenmütigen Verteidigung veg der düber deſſen Fall nun am 7. November drei Krichs ehe Ding

gangen ſind. Unvergeſſen iſt noch das Felcgtammn dert d

der Seite der deutſchen Beſatzung an den Kämpfen umteilzunehmen, e W aber auch die Vaterlondsliete in
ein tapferes Häuflein furchtloſer Männer 10 W n et z
Anſturm einer zehnfachen Uebermacht getrotzt hatte
Kleinod, zu dem Tſingtau unter fleißigen deutſchen da S.
17 Jahren erſtanden war, nicht in Feindes Hand fallen Anden

Vergeblich war ihr heldenhafter Widerſtand, denn zu laſet
mehr ſanken unter dem Hagel von ſchwerſten bis 80 Segen
Granaten aus 250 Geſchützen die Verteidigungswerke nimen
mer. Hinter ihnen hatten die Tapferen alle Anſtürme g.
und der Angreifern ſchwerſte Verluſte beigebracht, bis den v
Artilleriemunition verſchoſſen war und ein weiteres M de
auf dem verlorenen Poſten nur nutzloſes Opfer von Venn

leben geweſen wäre. cherHart und bitter muß es für die tapferen Kämpfer
ſein, als die deutſche Kriegsflagge vom Flaggenmaſt nichen
ne die rote Sonnenfahnie des oſtaſiatiſchen Jnſelreiches n

ieg. voſTſingtau, der Name der deutſchen Muſterkolonie

Oſten, iſt dem deutſchen Volke ans Herz gewachſen.
doch eine Summe deutſcher Tüchtigkeit in ſich, und
die köſtliche Frucht arbeitsreicher Jahre, d e

haufen mit fen mitnSangtorien und modernen Hotels erſtehen ließen. Schrel biſt
der Handel auf, und an Stelle des armſeligen Dſchunkende i
bei der Beſitzergreifung war ſchon 1913 ein Hafenverfeh
902 Schiffen mit über 1 Million Br.R.T. getreten. Die hen
bergwerke förderten jährlich bereits 500 000 Tornien beſter 95
und auf den Eiſenbahnen wurden 1913 neben 1 Million z
Güter 1 300 000 Perſonen bkefördert. We

Dieſen Edelſtein im Kranze deutſcher Kolonien zu ſchirn
eilten bei Kriegsausbruch an 1200 Deutſche, und hanſegtt
Kaufleute und Jngenieure aus Indien, Hongkong, Singan
Japan uſw., aus allen Teilen Oſtaſiens nach Tſingten
ſcharten ſich um die deutſche Kriegsflagge. Nieverwelten
Lorbeer haben ſie errungen und den übermächtigen Feind
wellen ſchwerſte Verluſte zugefügt. Neben dem Namen
Gouverneurs, Kapitän z. S. Meyer-Waldeck, der als Haupt
Verteidigung dem Kaiſer treueſte Pflichterfüllung bis en
Aeußerſte gelobt, klingt manch anderer Name aus jenen Tee
heldenmütigſter Kämpfe herüber. Unter ihnen die des Flieger
von Tſingtau, Oberleutnant z. S. Plüſchow, des Oberleutmen
z. S. Hashagen, der mit ſeiner 24-Zentimeter-Batterie da
engliſchen Schlachtſchiff „Triumph“ einen Volltreffer beibrach
des Kapitänleutnants Brunner von „S. 90“, der den japaniſch
Kreuzer „Takatſchio“ zum Sinken brachte und einen dich
Minengürtel vor die bedrohte Feſte legte, der dem Panzerkreie
„Jkonca“, 2 Torpedobooten und 1 Transportdampfer zum ver
hängnis wurde. Jhre Namen und die vieler anderer Hehde
werden mit der Verteidigung Tſingtaus unauslöſchlich verknüpf
bleiben.

Blank und rein iſt der Ehrenſchild jener Broven, die fit
Deutſchlands Ehre gekämpft und geblutet haben, unvergeſſen i
deutſchen Landen ihr heldenhaftes Streiten! Den Tapferen abe
die ihre Treue für Kaiſer und Reich in Tſingtau mit dem Tihe
beſiegelten, ihnen gilt heute des deutſchen Volkes Gedenken in
gleich den 300 Spartanern des Leonidas bei Thermopyylae ka
man auch ihnen ähnliche Worte aufs Grab ſctzen:

„Wanderer, kommſt Du nach Deutſchland, verkündi
dorten, Du habeſt uns hier liegen geſehen, wie das Geſeſ
es befahl.“
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Gründung einer einheitlichen Regierungsparte
in Ungarn

Budapeſt, 7. Nov. Schon längere Zeit ſchweben Le
handlungen zwiſchen den einzelnen Regierungsparteie
die die Gründung einer einheitlichen Re n
gierungspartei betreffen. Wie „Budapeſti Hirlay e
meldet, ſind dieſe Verhandlungen ſchon ſoweit gediehet
daß die neue Partei vorausſichtlich ſchon in nächſter Zei
zuſtande kommen wird. Der Plan iſt der, daß ſich mi
Ausnahme der Karolyipartei ſämtliche die Regierunſ
unterſtützenden Parteien zu einer Einheit verſchmelzen
Doch ſoll dieſe Vereinigung vorläufig nur für zwei
Jahre und mit einem für dieſe beiden Jahre geltend
beſtimmten Programme lauten. Ein feſtgeſtelltes Arbeit
programm war für alle Parteien deshalb nötig, damit di W hpfiſch de
Regierung nicht ſolche Fragen aufwerfe, die gegen da Wunger Pim
Programm irgend einer Partei verſtoßen. Die Karolyi
partei wird die einheitliche Regierungs Eit
partei unterſtützen und zum Zeichen deſſen wird
Graf Batthyanyi auch ferner im Kabinett bleiben Vor
wenigſtens ſo lange, als ihm dies infolge ſeines außen Der C
politiſchen Standpunktes möglich iſt. r

wiegendenEinberufung der Delegationen auf den Z. Dezembei
Leider haWien, 8. November. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht en

ein kaiſerliches Handſchreiben an den Miniſter des Aeußern ud mee
die beiden Miniſterpräſidenten, durch das die Delegatione s
auf den 3. Dezember nach Wien einberufen werden. arme

Oeſterreichiſche Auszeichnungen WMugege
Wien, 7. Nov. Aus Anlaß der jüngſten Siege übergelJtalien hat Kaiſer Karl u. a. dem Feldmarſchall Et P werren

herzog Eugen und dem Generalfeldmarſchall o 7 über den
Hindenburg die Brillanten zum Militärverdienſ Wine Stock
kreuz erſter Klaſſe mit der Kriegsdekoration, dem Generl Winch St
der Jnfanterie v. Below, Kommandanten einer Arme W hendere J
das Großkreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekora m W
und dem Generaloberſten Krafft v. Delmenſin G R wingen,
das Militärverdienſtkreuz erſter Klaſſe mit der Kriegsdel W yhar und
ration verliehen.

Die bedrohliche Lage in Jrland
Berlin, 8. Nov. Die rechtsſtehende Preſſe in nan

hält laut „V. Z.“ mit Befürchtungen wegen der e
lichen Lage in Jrland nicht zurück. Nach d
Blatt iſt es bezeichnend. daß Balfour von Deutſch
fordert, es müſſe England von ſeiner demokratiſchen
ſinnung überzeugen, wenn es den Frieden haben m
Selten ſei mit ſolcher Deutlichkeit geſagt worden, woran

es England wirklich ankomme. 4
Franzöſiſcher Heeresbericht dent u

vom 7. November nachmittags: Auf dem rechten Maasuier e
heftige Beſchießung in der Gegend des Chaumewaldes von
Angriff der feindlichen Jnfanterie ist Unſer Feue e
die Stürmenden zurück, die unſere Linien nicht zu erreiche

mochten nieden v
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Jreutziſch-Eylau 5000 M. bewilligt.

gönnern, 8. Nov.

duerfurt, 7. Nov.

hann und Amtsgerichtsaſſiſſent Vollmar;

wovinz Sachſen und Umgebung

Von den Fürſtenhöfen
7. Nov. (Der Herzog von Sachſen-abrrq wie verſchiedene Blätter melden, an er

erkrankt. Die angeſetzten Audienzen
tattfinden. t

6. Nov. ürſſt) hat der Sammlung, dieverer Schutzherr r Fürſtin ſtehende Landesaus-
sauglings und Kinderſchutz veranſtaltet hat, 10 000 W.

riſen laſſen.

Her Krieg und die Krieger
aterfeld, 8. Nov. (Das Eiſerne Kreuz erſterLitt bei der re in Flandern Leutnant und

ſe) „Offizier bei einer Diviſion, Fritz Cumdius, Sohn
ans ich Cundius, „Deutſche Grube“, erhalten.

Merſeburg), 7. Nov. Ein Lebens
ch elf Monaten Der Landſturmmann Otto
n von hier, der als Jnfanteriſt an den Kämpfen

änien teilnahm, wurde ſeit Ende vorigenk7 als vermißt gemeldet; die Hoffnung, ein Lebens-
e n ihm zu erhalten, ſchwand immer mehr. Jetzt endlich

5 ſeiner in Osmünde wohnenden Ehefrau eine z
tear datierte Karte an, auf welcher der Verm

Andung von Strümpfen bat. Groß war natürlich die
ber das endliche Lebenszeichen.

7. Nov. (Oſtpreußenhilfe.)
des Kriegshilfsvereins Thüringen

Die Orts-Jena t dem Schul
Kirche, Univerſität, Schule
7. Nov.

e worden. 1899 wurde ihm die
kannten Friedenſteinſchen Bibliothek übertragen,

ſich nach dem Ausſcheiden aus dem Schuldienſt aus
h widmete.

e

Landes und Skadfvarlamenken
Verbandskagungen Wahlen
Gürgermeiſter Winter,) der

a zehn Jahren hier amtiert, hat, da er ſeit längerer Zeit
nd nach ärztlichem Gutachten ſeine baldige völlige Wieder

ng nicht zu erwarten iſt, ſeine Verſetzung in den
tand nachgeſucht und erhalteri.

(Stadtverordnetenwahlen.)
geſtern ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahlen wurden

dahre gewählt von der 3. Abteilung Tiſchlermeiſter

von der
ilung: Apothekenbeſitzer Leo Jahn und Kreisausſchuß-
Lernh. Weber; von der 1. Abteilung: Bankier Oskar

Lur und Dr. med. Wilhelm Breede. Außerdem wurde
g. Abteilung bis 831. Dezember 1919 Vorſchußvereins-
Nax Handke gewählt.

geiligenſtadt, 7. Nov. (Jn der Stadtverord-
fitzun g) wurden 2500 Mk. zum Ausbau der hieſigen
ferei bewilligt, um eine rationellere Verwertung der
er, insbeſondere zur Fettgewinnung, möglich zu machen.
itteilung des Stadtw.-Vorſtehers ſteht eine Regie
verfügung in Ausſicht, wonach alle im Kreiſe
ſtadt entfallenden Tierkadaver der hieſigen Abdeckerei
ren ſind. Dem Vertrag mit der Gewerkſchaft

in Köln, die eine Förderbahn von 1 Meter Spurweite
nhof Pferdebachtal bis zum Waldgut Bernterode bauen
de zugeſtimmi. Die Stadr erhält von der Gewerkſchaft
einmalig 3000 Mk. und außerdem eine entſprechende
mme für Benutzung ſtädtiſchen Grund und Bodens.
eſchaffung von Weihnachtspaketen für die
an der Front wurden dem hieſigen Mobilmachungs
800 Mk. zur Verfügung geſtellt.

Calbe a. S., 7. Nov. Bei der Stadtverord-
wahl) war im Wahlbezirk der domänenfiskaliſchen
üde kein Wähler erſchienen. Jn den übrigen Bezirken

die ausſcheidenden Stadtverordneten wieder-
lt.
Neiningen, 7. Nov. (Wahlreform.) Der Geſetz
cusſchuß des Meininger Landtags iſt auf den 12. No-
zu einer Beſprechung über Aenderung des r
für die Gemeindevertretungen und für
ag einberufen worden.
Koburg, 7. Nov. Der gemeinſchaftliche

tag) hat geſtern nach vierſtündiger Beratung ſeine Ar-
rledigt, um dann vom Staatsminiſter vertagt zu
In die Kommiſſion zur Durchberatung des Wahl

entwurfes wurden die Abgeordneten Gutzel, Heß und
d vom koburgiſchen, und die Abgeordneten Görlach,
au, Dr. Dietzſch und Wolf vom gothaiſchen Landtag ge

Die beiden erſten Punkte der Tagesordnung hatten eine
zum Teil recht ſcharfe Debatte zur Folge, da die ſozial-
tiſche Fraktion die Vorlage ſofort beraten oder min
bis zum nächſten Zuſammentritt des Landtags durch-
haben wollte und bezüglich der Teuerungszulggen an
mten und ſtaatlichen Arbeiter nur bis zu einem Gehalts-
4900 Mk. hatte gehen wollen. Die ſozialdemokratiſchen
wurden abgelehnt. Die übrigen Tagesordnungspunkle
ohne erhebliche Debatte verabſchiedet und zwar die Er
der Tagegelder für Dienſtreiſen der Beamten und die

er für die Landtagsabgeordneten. Danach erhalten an
dern die Präſidenten 20 Mark, die außerhalb des
ies wohnenden Abgcordneten 15 Mark und die
Abgeordneten. 10 Mark.

Land und Forſtwirtſchaft
Lochau (Saalkreis), 7. Nov. (F i Die beiden

gen Rittergute gehörigen Hellerteiche ſind ausgefiſcht
der Fang war ein reichlicher an Karpfen und Schleien.

vitterfeld, 7. No. (Ernennung.) Hegemeiſter
zu Forſthaus Goitzſche, der ſeither mit Wahrnehm-
dienſtlichen Geſchäfte des neugebildeten Revierförſter-

dökeritz beauftragt war, iſt zum Kgl. Revierförſter
worden

hr 48 entierfleiſch einführen müſſe,
komme. Durch das Kon

ilchleiſt ung ſehr geſteigert

worden. Mit allen Mitteln müßte ein Grundſtock in dervie haltung erhalten bleiben, der uns den Aufbau
der Viehhaltung nach dem Kriege geſtatte. Der Landwirt müſſe
ſich durch Erweiterung des Futterbaues ſelbſtändig vom Ausland
machen, z. B. durch Genoſſenſchaftsweiden, zu deren
Anlage die Kammer, wie bekannt, Beihilfen bis zu 30 Prozent
gewähre, durch Erweiterung der Trocknungstechnik auf genoſſen
e Grundlage (Luzerne, Zuckerrübenblätter), durch Kraftegt nlagen, deren eine auf Rittergut Dropbis gebaut wird.

edcier ſprach dann über Zwangsmolkereien, deren
Einführung die Regierung re Sie würden zwar der
Zucht ſehr Abbruch tun, ſeien aber infolge der Kriegsverhältniſſe
unvermeidbar, wenn auch ſchwer in heißen Sommern durchführ-
bar. Auf eine Anfrage des Rittergutsbeſitzers Schröder
Wildenborn erläuterte Redner den Unterſchied zwiſchen
dem künſtlich hergeſtellten Eiweißſtrohkraftfutter und dem eiweiß
loſen Kraftſtrohfutter, wie es durch Aufſchließen des Strohes
durch Natronlauge gewonnen wird, und empfahl die Verfütte
rung von Gmagonen oder Calcan, das dem Tierkörper die nötige
Kalkmenge g. Landrat Winkler, der inzwiſchen mit
dem Leiter der Kreisfettſtelle Patzſchke erſchienen war, brachte
wei wichtige kriegs wirtſchaftliche Fragen zur
prache. Er teilte mit, daß dem Landkreiſe ſeitens der Pro-

vinzialfettſtelle auferlegt worden ſei, der Stadt Zeitz für die Zert
vom 10. November bis 6. Dezember 30 000 Liter Magermilch oder
eine n Menge Quark (10 Liter Magermilch 1 Kilo
r uark) zu liefern. Für die Lieferung ſchieden die Amts

zirke mit ſtarker induſtrieller Bevölkerung aus und es kämen
hauptſächlich die Amtsbezirke Kayna und Heuckewalde und
ein Teil des Bezirks Rippicha für die Lieferung in Betracht.
Schon jetzt gingen durch Schleichhandel große Mengen
Quark nach Zeitz die aber dem Kreiſe nicht m würden.
Der Kreis müſſe daher von der Stadt die Errichtung ſtreng
kontrollierter Abnahmeſtellen verlangen, da feſt
e worden ſei, daß bisher in der Stadt in dieſer Beziehung

harwabohu herrſchte, da nicht die geringſte Buchführung vor
handen geweſen ſei. Nach längerer Beſprechung kam der Wunſch
m Ausdruck, daß noch einmal Verhandlungen mit ſtädtiſchen

ertretern ſtattfinden möchten. Landrat Winckler meinte noch,
daß keinesfalls am 10. November mit der Lieferung begoneien
werden könne, da er Zeit haben müſſe, um dieſe zu organiſieren-Dann berichtete Landrat Winckler über Krieg s ler ter
fa denen die Landwirte zuſammengeſchloſſen werden ſollten, falls
ich nicht die Butterabgabe hebe. Eingerichtet ſollten werden

unter Kontrolle des Kreiſes bzw. durch den Kreis die Molkereien
in Rasberg, Reuden, Falkenhain, auch werde wahrſcheierlich die
Molkerei Pölzig neu ausgebaut werden. Für die ſtädtiſche Be
völkerung müſſe unbedingt die Fettverſorgung ſichergeſtellt wer
den, geſchehe das nicht, ſo werde der Zwangsan chluß an
die Molkereien kommen. Er hoffe jedoch, daß die Er
re dieſem Zwange durch Anſchluß an die Molkereien zuvor
ommen würden, da gute Preiſe bezahlt würden und ſo manche

Vorteile mit dem Anſchluß verbunden ſeien.

IJnduſtrie- und Verkehrsfragen
Halberſtadt, 7. Nov. (Zur Sperre der Stückgut-

ſendungen.) Die ſeit dem 20. September d. J. beſtehende

r r in der eiſenbahnſeitigen Annahme beſtimmter Stückgutſendungen hatte dieHandelskammer veranlaßt, bei der Königl. Eiſenbahn
direktion zu Magdeburg anzufragen, ob in abſehbarer
Zeit mit einer Aufhebung der Sperre
Kammer erhielt die Antwort, daß die Königl. Eiſenbahndirektion
einen beſtimmten Zeitpunkt für die Aufhebung dieſer Sperre unddie allgemeine Wiederzulaſſung der nicht au er Freiliſte ſtehen
den Güter zurzeit nicht angeben könne. benſoweni e die
Direktion mit tückſicht auf die durch den Bedarf der Heeresver
waltung urd die rſorgung der Bevölkerung mit toffeln,
Getreide, ſonſtigen Lebensmitteln und Düngemitteln an die
Eifenbahnverwaltung ſtellten dringlichen Anforderungen in der
Lage, eine vorübergehende Freigabe ſämtlicher Güter während
eines gewiſſen Zeitraumes vorzunehmen. Sie ſei jedoch gern
bereit, in beſonders dringlichen, Einzelfällen
Anträgen der Verſender auf üsnahmsweiſe
e der zurzeit nicht ſeumnn Werrefgeſ Güter
zu ent ſprechen. Dieſe Vergün tigung werde ſie, ſoweit an

ngig, auch auf die Beförderung von Leergut ausehnen. Die Eiſenbahndirektion teilte der Kammer ferner mit,
daß in Ausſicht genommen fei, in größeren Städten zur
Einſchränkung der Rückſendung und zum Austauſch der Leer
güter Ausgleichsſtelle üLealt en a rege n für Verpackungsmate

e

Kriegswirtſchaft
r. Auerfurt, 8. Nov. (Sammekltätigkeit derSchulkinde r.) Die Kinder unſerer ſtädtiſchen Schulen be

teilig en ſich auch im laufenden e recht eifrig an den kriegs
wi tlichen Arbeiten, indem ie in der Landwirtſchaft tüchtig
mithalfen „und fehr tätig waren bei Sammlungen. ie ſam
melten ein Kilogramm Kupfermünzen, 182 Kilogramm Blech-
büchſen, 7 Kilogramm Blei, 126 Kilogramm Aluminium, 6 Kilo
gramm Staniol, 8 Kilogramm Meſſing, 724 Kilogramm Gummi,
ein Kilogramm Mädchenhaare, 118 Kilogramm Kirſchkerne, 188
Kilogramm Zwetſchenkerne, 1318 Kilogramm Weißdornfrüchte,
23 Kilogramm Himbeerblätter, 216 Kilogramm Brombeer-
blätter, 1455 Kilogramm Holunde blätter, 72 Kilogramm Schaf
garbenblätter, 2 Kilogramm Schach'elhalmblätter, 14 Kilogramm
Broenneſſelblätter, 15 Kilogramm Huflattichblätter, 7 Kilogramm
Gänſefingerk aut, 628 Kilogramm Schafgarbeblüten, ein Kilo-
gramm Roſenblätter, 7234 Kilogramm Brenneſſelſtengel, 1124
Kilogramm Eicheln, 351 Kilogramm Kaſtanien. Zur U-Boot
ſpende gaben die Kinder 92 M., zur Hindenburgſpende 5 M. Zur
9 n n zeichneten ſie 7340 M., zur 7. Kriegsanleihe

W. Jena, 7. Nov. (Gasſpere.) Der Gemeinderat gibtbekannt, daß infolge nicht rechtzeitigen Einganges der für die Gus-
bereitung erforderlichen Kohlenmengen die eitweiligeGasſperre nicht umgangen werden kann. Tatſächlich iſt
bereits jede Gasbereitung ſamt Beleuchtung lahmgelegt.

Magdeburg, 7. Nov. (Gasſperre von 10 Uhr
abends ab.) Die Abgabe von Gas wird bis auf weiteres
abends 10 (ſtatt bisher 10 Uhr eingeſtellt.

t2z. Heiligenſtadt, 7. Nov. (Unzuverläſſige Land
wirte.) Den Landwirten Ludwig Kühn und Nikolaus
Franke in Kreugeber, die trotz wiederholter Mahnung
des Landrats ihrer Pflicht zur Ablieferung von Butter und
Milch nicht nachkamen, iſt das Selbſtverſorgerrecht
entzogen und die Genehmigung zur Hausſchlach-
zung verſagt worden. Die Molkerei Haaſe inKreugeber iſt wegen wiederholt feſtgeſtellter Unzuverläſſig
keit geſchloſſen worden.

e. Vernburg, 8. Nov. (Ein reingefallener Kriegs-wucherer.) Der Beſitzer eines hieſigen größeren Geſchäftes
beſaß noch einen großen Poſten Hemden aus der Frie-
denszeit, die er jetzt ſchlankweg für 25 Mark pro Skück zu
verkaufen ſuchte. Von einem ſeiner Angeſtellten wurde deshalb
r wegen Wuchers erſtattet. Da eine polizeiliche Unter
uchung zu erwarten war, machte ſich der Angezeigte in der Nachtj nſchleunigſt an die Arbeit und änderte die e engen, die

änun auf 4 Mark lauteten. Da aber die Verkäuferinnen nicht
reinen Mund halten konnten, wurde die Sache ruchbar, und die
Folge war, daß mit einem Schlage eine große Nachfrage
nach Hemden einſetzte, die nun ſämtlich für den
billigen Preis verkauft werden mußten. Die Hoffnun
nach dem polizeilichen Beſuch wieder zu dem Wucherpreis zurück
kehren zu köhnen, hatte den tüchtigen Geſchäftsmann alſo
betrogen.

zu rechnen ſei. Die

Oiebſtähle und andere Skrafkaken a e
K. Bitterfeld, 7. Nov. ugendlicher Taugenichtsmittag wurde auf e Bahnhofe ein etwa 12jährige

üler ang. halten, der ſich durch ſein Verhalten verdächtie
machte. Bei dem Jungen wurden 61 Mk. gefunden. Er gab an
in Leipzig wohnhaft zu ſein. Von einem dortigen Kaufmannbei dem er Botengänge beſorge, wäre er a hier e
worden. Das war natürlich nicht wahr Der Junge war kürglich
in München aufgegriffen worden und auf dem Transpor
nach ſeiner Heimat eipsig entſprungen.

Schmalkalden, 7. Nov. (Feſtgenommen) wurde eir
Konditorgehilfe, der ſeiner Arbeitgeberin im
eines Vier eljahres für 1800 M. Ware geſtohlen hatte, die er
nach auswärts verkaufte

Salzwedel, 7. Nov. (Die beiden Kuſeyer Mör
der) Otto und Reinhold Wegener haben t laut Sa
W bl. ein offenes Geſtändnis abgelegt. nach hat der
Aeltere, Otto, die ahnungsloſe Frau Lehneche unter dem
ſchuppen erſtochen. Als darauf die Tochter Fri
kam und den Hof betrat, hat der Jüngere Reinhold, von ſeinem
Bruder durch Zuruf aufgefordert, auf dieſe aus kuxzer Ent-
fernung einen Schuß abgegeben. Die Getroffene iſt nach wenigen
Schritten tot zuſammengebrochen. Beide Mörder ſind nach
dieſer Bluttat nach Magdeburg geflüchtet und haben ſich auf dem

sboden der Wohnung ihrer Mutter verborgen lten. Otto
ener iſt dann ſpäter auf Umwegen nach Brüſſel und Rein-

hold W. zu ſeiner Großmutter nach Schleſien und dann wieder
nach Magdeburg gefahren, wo er verhaftet wurde.

Aus dem Gerichtsſaal
Erbſendiebſtahl

Die polniſchen Arbeiter Waldemar Brandt und Joſeph
Koſchlitzki waren überführt, in Lauchſtedt, wo ſie in Arbeit
ſtanden, einige Zentner Erbſen geſtohlen zu haben. Sie waren
durch eine beſchädigte Lehmwand in die ne eingedrungen.
Bei der Hausſuchung bei Koſchlitzki fand man in n Betkt in
einer Hoſe noch mehrere Kilo Erbſen. Die Strafkammer zu
Sueſ ielt eine Gefängnisſtrafe von 8 und 4 Monaten für an-
gemeſſen.

Bis 800 Mark für einen Liter Olivenöl gefordert!
Gegen den früheren Gaſtwirt Hugo Praetorius aus

Schandau war ein auf 50 M. lautender Strafbefehl ergangen
wegen Nichtanmeldung von ungefähr 10 Liter Oel; ein anderer
Strafbefehl lautete auf 1000 M., weil er an die Verwaltung des
Kriegsgefangenenlagers in Merſeburg das Liter Olivenöl zum
Preiſe von 5 bis 800 M. angeboten hatte. n die Höhe der
Strafe legte er Berufung beim Halleſchen öffengericht ein.
P. hatte dieſes Oel ſeinerzeit zum P. eiſe von 8--10 M. ein
gekauft. Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen hätte er vis
40 M. verlangen können. Der Staatsanwalt führte aus, daß
bei derartigen fabelhaften Preisforderungen,, was wirklich als
Kriegswucher bezeichnet werden müſſe, mit aller Strenge vor
gegangen werden müße. Die Strafe von 1050 M. ſei eher zu
niedrig als zu hoch von einer Herabſetzung könne keine Rede
ſein. Das Gericht ſchloß ſich dem an und verurteilte P. zu
50 M. wegen Unterlaſſung der Anmeldung und zu 1000 M.
Geldſtrafe wegen übe mäßiger Preisforderung.

Wegen Duldung von Tanzvergnügen verurteilt
Der Beſitzer der Gaſtwirtſchaft zum Leuchtturm, Fraug

Sonntag und Ehefrau, ſowie deren Tochter hatten einen
Strafbefehl erhalten, über 50, 40 und 20 M., weil ſie im April
1916 Tanzluſtbarkeiten uldet haben ſollen. Mehrere jungeLeute haben ſeinerzeit Strafbefehle bekommen, ohne Ginſpruch

zu erheben. Die Angeklagten verlangten richterliche Ent
ſcheidung, denn ſie beſtritten, irgend welche Schuld zu tragen.
Demgegenüber ſagten vor dem Halleſchen Schöffengericht die
beiden Wachtmeiſter, die ſeinerzeit dieſe Feſtſtellungen machten,
übereinſtimmend aus, Frau Sonntag wäre beim Erſcheinen der
Beamten dieſen vorausgeeilt, um die Tanzluſtigen zu warnen.
Die Entlaſtungszeugen können in dieſer Beziehung nichts Ent
laſtendes ausſagen. Das Gericht hielt gegenüber Frang Sonntagund deſſen Tochter für nicht erwieſen, be dieſe um das a
wußten und ſprach beide frei. Frau Sonntag dagegen hielt das
Gericht für ſchuldig und verurteilte ſie zu 40 M. Geldſtrafe.

CLandwirtſchaftliches
Wirtſchaftliche Aufklärungsarbeit des Reichsernährungs-

amtes auf dem Lande
Das Reichsernährungsamt plant in Ergänzung

früherer Maßnahmen die ſofortige Einleitung einer um
faſſenden Aufklärungsarbeit auf dem Lande, die den Zweck
verfolgt, den Landleuten, insbeſondere den in Vertretung
der zum Heeresdienſt eingezogenen männlichen Wirtſchafts
leiter tätigen Frauen, die erforderliche Kenntnis kriegs-
wirtſchaftlicher Verhältniſſe, Maßnahmen und Beſtim
mungen zu vermitteln. Darüber hinaus ſoll die Auf-
klärungsarbeit mannigfachen Vorurteilen, Jrrtümern und
falſchen Auffaſſungen über unſere Ernährungswirtſchaft,
die während des Krieges auf dem Lande Verbreitung ge
funden haben, entgegenwirken. Hanf ſoll die Aufklärung
den Weg ebnen, um in naher Zukunft zu treffende Maß-
nahmen gründlich und ſchneller zur Durchführung zu
bringen. Es wird ſich dabei um eine beſſere Erfaſſung der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe bei den Erzeugern handeln.
Das Reichsernährungsamt hat ſich daher an die berufenen
Vertretungen der Landwirtſchaft gewandt mit der Bitte
um Namhaftmachung geeigneter Perſönlichkeiten in den
Kreiſen und Aemtern, die bereit ſind, ſich in den Dienſt der
Aufklärungsarbeit zu ſtellen.

Sportnachrichten
Fußballſport

Der Halleſche Fußballkluh von 1896 ſpielt kommenden
Sonntag in Leipzig gegen Eintracht. letzte SpielEintracht- Halle 96 wurde hier Offern 1916 ausgetragen und
endete 1 1. Das Spiel war der Auftakt zu den herrlichen Er
folgen der 9öer, denn das Ergebnis erregte allgemeines Aufſehen,
da Eintracht damals als Mitteldeutſcher Meiſter die ſtärkſte
Mannſchaft im V. M. B. V. war. Halle 96 zeigte von da an eine
aufſteigende Form, die von Triumph zu Triumph führte. Das
Spiel der beiden Gegner am nächſten Sonntag ruft alſo allerlei
ſportliche Erinnerungen an einen beiſpielloſen Aufſtieg einer
Mannſchaft wach und iſt auch inſofern von beſonderem Reiz, als
beide Mannſchaften die gegenwärtigen Meiſter ihrer Gaue ſind.
Auch das iſt ſicherlich bemerkenswert, als ſich in dem Spiele der
alte und der neue Mitteldeutſche Meiſter treffen.

=wvx2
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches,. Gerichksſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto
Kreibohm, ſämtlich in Halle

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung.
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A. V. FEbermann rſt tigiige Kunſtmöbel, be x Feuertäti deben aus: 850 M i r purHalle a. S. Gr. Steinstr. 84. großes Speiſezimmer, den Feind30 t Nußbaum vonrhh m und1 Herren mmer, echt Nuß- n Artilleriebaum poliert, e Jnfartu 1 kompl. Frlaſzimmer, Es hat dem Herrn über Leben und Tod getallen, meinen invig- den unter ſ.Herren- u. Knaben- Anzüge Krgeniſch geliebten Mann, unseren teuren Vater, Bruder und Grossvater, den m v gr2
Paletots, Joppen, Ulster, Beinkleilder. I Küchve, ſofort zu verkaufen. gG ita Schöne Passt Geſamtpreis 18500 Mark. l e zertromKöniglichen Kammerherrn und Landrat a. D., e
Im Haufhan EIKan, Leipzigerstr. 81 Steinsdorf bei Weida. Mitglied des Herrenhauses Herrn

ch ſcheitert

Jch kaufe Platin, zoſen.beſonders alte, auch zer-

e brochene Gebiſſe r Manſowie alte Holzbrennſtifte Von 0 0Merckels ignal- nur Sonnabend, 10. Nov. 4 Prevon morgens 9 bis s abends
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reiche Anerkennungen vorliegen. von Klavieren u. Flügeln
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Beſtellungen auf Originalſaaten ſind zu richten hl Annli von Wedel geb. von Oertzen v alforan die D. C. G. Saatſtelle-Berlin, b afzimmer Luf Wedel T gehwegler ne 8
Deſſauerſtraße, v. M. 4000 bis Mk. 9000 iSe Von e ran die Kartoffelbau Geſellſchaft in reichster Auswahl. und 5 Enkelkinder. e feine
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Beilage zu Vr. 572 der Halleſchen Zeitung 8. November 1977
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

T halle und Umgebunaus Halle n W 8 n
Zur Bewirtſchaftung der Milch
ngünſtige Entwicklung, die die Milch und t

Die unser Bevölkerung ſeit dem Erlaß der Ver-
orguns r die Bewirtſchaftung von Milch und den
nung mit Milch vom 3. Oktober 1916 genommen hat,

re e Beſtimmungen zur beſſeren Erfaſſung und
cht nene er Milch notwendig, die ihren Ausdruck in
eilune Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegs

er ermts und in Anordnungen der Reichsſtelle für
irre zu dieſer Verordnung gefunden haben. Die
hen Neuerungen beſtehen in folgenden Vor

riften- uſtändigkeit der Reichsſtelle für Speiſe-
4 recktt ſich auf Milch in bearbeitetem und unbearbeitetemtte erf alle Beſtandteile und Erzeugniſſe, die durch v

g

t

und
beitung aus Milch gewonnen oder die aus MilchJegr eezer- ekbefondere alſo auf Sahne, Butter und

h Sauermilch, Quark, Joghurt uſw. Der Kreis der
rn Weger iſt nunmehr auf u des Haushalts und
Ubſtver tſchaftsangehörige, die herköinmlich Vollmilch als Teil

Wirten ſeglehen, beſchränkt. Der Vollmilchbedarf
bſtverſorger, ſowohl für Ernährungs- als
ätterungszwecke muß in Zukunft behörd-

ſetzt werden. Die Verfütterung von Vollmilch iſt
nur an Kälber, die nicht älter als ſechsſt zugela n. Für die Zwecke der menſchlichen

rung kann ein beſtimmter Teil der bei Kuhhaltungen
t Rolkereien anfallenden Magermilch zur Friſchmilchlieferung

ur Huarkbeveitung in v genommen werden. So-
de Wumilch über denjenigen darf, der zur Befriedigung

gollmilchverſorgungsberechtigten erforderlich iſt, zur Ver
n ſteht, iſt ſie zu verbuttern oder, wenn die Verbutterung

g niſchen oder anderen Hieiderungsgründen undurchführbar
e der Fettzuteilung anzurechnen. Die Abgabe von

im ilch iſt grundſätzlich nur gegen Karte oder anderem
dlichen Ausweis zuläſſig. Die Sicherſtellung der Milchver-

von Bedarfsgemeinden kann nicht nur durch behördliche
M nweiſungen, ſondern auch durch die Anordnung von Land
ung folgen, bei denen Ueberſchußbezirken die Lieferung

ich
i

Anſpruch z
v die wi

enlohnn ng

erf
h feſt ge

iel durch ſtraffe Orga
ſtellen, Anſtellung von

n g desi iſt der bloße Verſuch der Zuwiderhandlung
Fgen geſetzliche Beſtimmmurigen unter Strafe geſtellt.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Seefiſchverkauf

Verkauf beginnt am Freitag früh 249 Uhr in den einv bekannten Geſchäften. Für jede Perſon eines Haus
es ſann rund ein halbes Pfund abgegeben werden. Die
eiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften deutlich
bar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugs-
eine Nr. 10, Abſchnitt 101. Zugelaſſen ſind die Nummern der

bensmittelſcheine 1--70 000, ſofern ſie bei der früheren Ver-
lung noch nicht beliefert worden ſind. Der Abſchnitt 101 des
arenbezugsſcheines 10 verliert am Freitag ſeine Gültigkeit.
hegen Papiermangels wird erſucht, Papier oder Taſchen, Netze,

Rrbe uſw. mitzubringen. Die Verkäufer haben den Buchſtaben
Seefiſche), das entnommene Gewicht und den Tag unter C
z Lebensmittelſcheines mit Tinte oder Tintenſtift einzutragen

ind den Abſchnitt Nr. 101 des Warenbezugsſcheines 10 abzu-
nen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun-
ten gebündelt in Stadt-Ernährungsamt, Zimmer 11, binnen
i Tagen abzuliefern. Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
h kann die Schließung des Geſchäftes oder die Entziehung des
eiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Auf dem ſtädtiſchen Markt
in der Talamtſchule ſtehen vormittags van 816—12 Uhr und

nachmittags von 2—-6 Uhr Robbenfleiſch in 1-Pfd.-Doſen 3 M.
Hlippfiſch das Pfund 2,40 M., ganzer Pfeffer das Paket 50 Pf.,T ment (NeuGewürz) das Paket 15 Pf. zum Verkauf.

Einſchränkung des Gasverbrauches
Vorübergehende Sperrung der Gasentnahme

Der Erfolg der Maßnahmen zur Einſchränkung des
hasverbrauches iſt dank der verſtändigen Einſicht des über-
wiegenden Teiles der Gasverbraucher ein recht guter.
Leider haben ſich aber die Verhältniſſe betr. die Kohle-
lieferung des Gaswerks nicht nur nicht gebeſſert, ſondern,
vie zu erwarten, infolge des nun eingetretenen Wagen
mangels weiter erheblich verſchärft. Es muß deshalb
nunmehr ernſtlich die Möglichkeit insAuge gefaßt werden, daß das Gaswerk vor
übergehend die Gasentnahme überhaupt
ſberren muß. Bei dem ſehr geringen Kohlenvorrat,
über den das ſtädtiſche Gaswerk heute noch verfügt, kann
eine Stockung in der an ſich ſchon ungenügenden Zufuhr
durch Störungen im Eiſenbahnbetriebe oder durch be
ſondere Jnanſpruchnahme der Eiſenbahn durch die Heeres
derwaltung ſehr ſchnell zur Einſtellung der Gasabgabe
zwingen, wie dies in zahlreichen Städten bereits der Fall
war und iſt. Die Durchführung einer ſolchen
Naßnahme geſchieht in der Weiſe, daß der
Kasdruck während beſtimmter Stunden des
Tages ſoweit erniedrigt wird, daß eine
Entnahme von Gas praktiſch unmöglich iſt.
Die Sperrzeiten werden vorher bekannt gemacht werden.

Es wäre zu wünſchen, daß die Bemühungen der Ver
waltung der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke, der hieſigen
ürgerſchaft die Sperrung der Gasabgabe zu erſparen, da

tatkräftig unterſtützt würden, daß jeder Verbraucher,
ganz beſonders derjenige, deſſen Verbrauch infolge bis
heriger Verwendung von Gaskocheinrichtungen, des Bade
dfenz und von Warmwaſſerverſorgungsanlagen reichlich

ſeinen Verbrauch nunmehr aufs äußerſte

Nur die opferwilligſte Befolgung der getroffenen An
Adnungen kann erhoffen laſſen, daß das Aeußerſte ver

J

Robert, Lt. d. R., 16. 8., bish. ſchwer verw.

Es wird ferner darauf aufmerkſam gemacht, daß die
in der Ausgabe begriffenen Rechnungen für Gasverbrauch
im Oktober keine Berechnung des Aufgeldes für etwa zu
viel verbrauchtes Gas bringen, daß vielmehr gemäß
früherer Bekanntmachung die Abrechnung hierüber erſt auf
der Rechnung über den Verbrauch im ember geſchieht.
Es beſteht alſo die Möglichkeit, ein Zuviel im Oktober noch
z eg beiden letzten Monaten des Vierteljahres auszu-
gleichen.

Die Verwaltung der Cas- und Waſſerwerke.
Bitte um Stoffabfälle

zur Herſtellung von warmem Schuhzeng
Der Bitte des Nationalen Frauendienſtes

um Windelſtoff iſt ſo freundlich Gehör geſchenkt worden,
daß bereits ein ſchöner Vorrat von altem Tiſch- und Bett
zeug eingegangen und zu Windeln verarbeitet iſt. Doch
entſchließen ſich hoffentlich noch mehr Beſitzerinnen eines
gut gefüllten Wäſcheſchrankes zu dem Opfer einiger alten
Stücke. Mit dem herzlichen Danke für dieſe Spenden ver
bindet der Nationale Frauendienſt ſchon wieder eine neue
Bitte: Verhelft der ärmeren Bevölkerung zu Schuhwerk.
Jn der Burgſtraße 45 iſt eine Nähſtube für Schuhanferti
gung eingerichtet, in der erwerbende Frauen warme Schuhe
für Frauen und Kinder aus Stoffreſten und alten Stoffen
herſtellen. Wie groß das Bedürfnis nach ſolchen Schuhen
iſt, ſicht man an der ungeheuren Nachfrage. Es könnten
dort ja auch maſſenhaft Schuhe genäht werden, wenn es
nicht an Stoffen fehlte. Sollten ſich nicht noch in vielen
Haushalten und Werkſtätten Abfälle von warmen Stoffen
finden? Möbel und Vorhangſtoffe, Tiſchdecken, Teppiche,
Läuferſtoffe und Möbelſchnuren zu Sohlen ſind ſehr will-
kommen. Wie klein iſt das Opfer für viele, die ſolche
Sachen für die Möglichkeit eines ſpäteren Gebrauchs noch
aufgehoben haben, und wie groß iſt die Wohltat für die
jenigen, die ohne Fußbekleidung im Hauſe ſind und nun
warme Schuhe und damit warme Füße bekommen Auch
die Verſorgung mit warmem Schuhzeug iſt ein Mittel um
den wirtſchaftlich Schwachen zum Durchhalten zu verhelfen.
Darum ihr, die ihr mit gutem Schuhwerk verſorgt ſeid,
gebt! Gebt ſchnell, denn der Winter ſteht vor der Tür!
Alle Stoffreſte werden in der Geſchäftsſtelle des Nationalen
Frauendienſtes, Burgſtraße 45, mit Dank entgegen
genommen.

Abgelehnte Hausbeſitzerwünſche
Vor kurzem berichteten wir über eine große

ſammlung in Berlin, zu der Vertreter aus allen
lands erſchienen waren, und in der angeve
abzuliefernden Metallteile der Häuſer jetzt ohne
Entſchädigung von den Reichsſtellen übernommen, daß
dagegen die Reichsſtellen verpflichtet werden ſollen, jetzt eincei
nur vorläufigen und nach dem Kriege einen mit den jetzt ent
fernten Stücken gleichwertigen Dauererſatz zu liefern. Leider
hat dieſe bei den Reichsſtellen kein Entgegenkommen
gefunden. Den beteiligten Verbänden iſt ein Schreiben der
„Kriegsvrohſtoffabteilung“ zugegangen, in dem es heißt:

Die Beſchaffung eines Erſatzes für diejenigen enteigneten
Gegenſtände, die unbedingt erſetzt werden müſſen, z. B. Tür
linken und Frerſterriegel (dagegen nicht Briefeinwurfſſchilder
und Türknöpfe) und die Auswechſelung der Stücke gegen ein
ander iſt ſeitens der Metallerſatzſtelle bei der Metallmobil-
machungsſtelle bereits ſo weit in die Wege geleitet, daß es der
unmittelbaren Mithilfe einer anderen Stelle nicht mehr be
darf. Der Erſatz wird e hergeſtellt werden, daß er in bezug
auf praktiſche Brauchbarkeit vollwertig iſt und in einer großen
Zahl von Fällen auch nach dem Kriege im Gebrauch verbleiben
kanet, ohne daß eine Verminderung des Gebrauchswertes oder
des Mietertrages eines Gebäudes zu befürchten wäre.

Gs bleibt alſo dabei, daß den Hausbeſitzern ein ſehr
empfindlicher Schaden auferlegt wird. Denn daßſich das Publikum nach dem Kriege dauernd mit den doch jeden
falls recht primitiven Erſatzſtücken begnügen ſollte, iſt nicht an
e er Es werden alſo nach und nach neue Sachen ange
chafft werden müſſen, wozu die Entſchädigung, die jetzt für den
„Metallwert“ der abgelieferten Stücke gezahlt wird, in keiner
Weiſe ausreichen wird.

8beſitzerver
eilen Deutſch

wurde, daß die

NarotſchSee Juli-Offenſive
Seit Beginn des Krieges hatte das altbekannte R.-J.R. 264

in Rußland ſiegreiche Talen vollbracht. Er behauptete ſeit An
fang April die Stellung füdlich des NaratſchSee. Kurz vorher
hatte es in der Märzoffenſive tapfer gekämpft. Bis Mitte Juni
war die Stellung ziemlich ruhig geblieben. Dann mehrten ſich
aber plötzlich die Anzeichen durch erhöhte Artillerietätigkeit
eines nahe bevorſtehenden ruſſiſchen Angriffs. Am 1. Juli 1916
ſteigerte ſich das Wirkungsſchießen zu einem regelmäßigen
Trommelfeuer, welches bis zum 5. Juli anhielt. Wa rſcheinlich,
um den Erfolg ihres Trommelfeuers ffſtzuſtellen, ſchickten die
Ruſſen eine ſtarke Erkundungspatrouille von 20 Mann zu uns
herüber. Unbemerkt wurde an einer Stelle das feindliche Arkil-
leriefeuer zurückverlegt. Planmäßig benutzten dann die Ruſſen
dieſen Augenblick, um den Graben mit Handgranaten zu be
werfen und ſich dann des Grabenſtückes zu bemächtigen.

Das Vorhaben wurde aber noch rechtzeitig von dem Unter
offizier Kahnd aus Halle a. d. S. bemerkt, der ungeachtet
der im Graben zur Entladung kommenden Handgranaten, ſein
Maſchinengewehr gegen dieſe Patrouille in Stellung brachte und
dieſe vollſtändig vernichtehe. Durch dieſes tapfere Verhalten des
genannten Unteroffiziers konnten die Ruſſen keinen Einblick in
unſere Stellung gewinnen und der am nächſten Tage folgende
ruſſiſche Angriff wurde umſo leichter abgeſchlagen. Der Gegner
hatte hierbei ſchwere, blutige Verluſte.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtlkliſte Nr. 975. Clarus, Willy,

28. 8. vermißt. Elle, Walter 11. 12. leicht verw. Friedrich,
Bruno, 30. 8. gefallen. Gründler, Albert, 30. 12. 1896, Gie-
bichenſtein, ſchwer verw. Claus, Wilhelm 17. 8. vermißt. Lampe,

geſtorben. Lamp
recht, Friedrich 13. 12. ſchwer verw. Micka, Johannes, 23. 1.
vermiſtt. Müller IV, Wilhelm, 2. 4. leicht verw. Nicolei, Vern
hard, 10. 6. leicht verw. Polzing, Otto 9. 11. vermißt. Preſche,
Otto, Gefr., 24. 12. leicht verw. Schmuhl, Otto, 8. L. leicht verw.
Woth Erich, Lt. d. L., 80. 11. bisher verwißt, in Gefangenſch.
Sächſiſche Verluſtlije Nr. 455. Schröter Robert, 27 9.
ſchwer verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 976. Hart-
mann, Friedrich, 11. L. ſchwer derw. Schulze, Otto, Gefr. 18. 6.geſtorben an ſeinen Wunden. Seidemann, Albert, Utffg. 8. 9.

vermißt. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 978. Beßler,
Franz, 25. 6. verw. Biſchoff, Willy. 26. 11. gefallen. Föhſe,
Karl, Gefr., 23. 9. bish. ſchw. verw. gem., gefallen. Grabaum.
Kurt, Gefr. 14. 8. Giebichenſtein, verw. 29. 5. 15. Kariſch, Srnſt,

27. 12. leicht Mendorf Karl, 24. 2. ſchwer verw. Müller,
t verw. bei der Truppe. Schlegelmilch, Kurt,

Winkler, Kurt, 28. 5. leicht verw.

Dell, Her
Dörfler,

der Truppe.
leicht verw. Heſſe, Alwin,

Heß, Otto, 4. 11. Eröll
5. bisher vermißt. inL., 28 s i

Niepraſchk,
17. 4. leicht verw. Roſenblath,

ſche Wilh.,
Gefr., 8. 1. Gie

17. 9. vermißt. Som-
verw. Sondershauſen, Richard,

Friedrich, 2. 5. leicht verw. bei der
Gefr., 11. 9. gefallen. Sächſiſche
Haring, Max, Gefr., 19. 4. inf. Unfall

Rilitäriſches. Beför dert wurden: der Oberſt Mar
card, imarideur des Feldart.-Regts. 76 und Oberſt
v. Below, Kommandeur des Ulanen-Regts. 12 zu General-
majoren; der Oberſtleutnant und Bataillons-Kommandeur
v. Hehmann im Jnf.-Regt. 76 zum Oberſt; der Oberleutnant
Pohl im Jnf. Regt. 72 zum Hauptmann. Zu Leutnants d. R.
wurden befördert: der Vizefeldwebel Jahn (Halle) bei den
Pionieren, der Feldwebel 3 immermann (Halle) zum Leut-
nant der Landwehr- Infanterie 1. Aufgebots, der Vizefeldwebel
Walpurger (Halle) bei der Fußartkillerie.

Ordensauszeichnung. Dem Zollaſſiſtenten Lenz in
Halle iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen worden.

Die Dienſträume der ſtädtiſchen Schulverwaltung und der
Königlichen evangeliſchen Kreisſchulinſpektion für den Stadtkreis
Halle I werden heute Donnerstag nach Rathausſtraße 6 bis auf
weiteres verlegt. Dienſtſtunden werktäglich von 8 Uhr.
e Sprechſtunden Dienstags und Freitags von 4—5 Uhr fallen

Liebestätigkeit des Beamtenausſchuſſes. Jn einem
Rundſchreiben fordert der Halleſche Beamlenausſchuß die an
eſchloſſenen Vereine auf, Beträge von den Mitgliedern für die
erwundeten in den hieſigen Lazaretten entgegenzunehmen,

damit unſeren wackeren Helden auch eine Weihnachtsfreude be
reitet werden kann. Auch Einzelbeträge nimmt Schatzmeiſter
Schaarſchmid, Thomaſiusſtraße 14, entgegen.

Für die Arbeiter und Arbeiterinnen der kriegswirtſchaft-
lichen Betriebe, ſowie deren Angehörige findet am Sonntag,
den 11. November, nachmittags 2 Uhr im „Apollo-Theater“ eine
volkstümliche Vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangt: „Am
goldenen Horn'“, türkiſche Ausſtattungs-Operette in 3 Akten.
Text und Muſik von Beyler-Beyl. Der Platz koſtet 30 Pfg.
(Kleiderablage 10 Pfg.) Die etwa gewünſchten Eintrittskarten
ſind am Donnerstag und Freitag, den 8. und 9. d. Mt8s., von
8--3 Uhr im Geſchäftszimmer des Garniſon-Kommandos, Karl-
ſtraße 13, abzuholen. Es wird beſonders darauf hingewieſen,
daß ein Weiterverkauf der Karten verboten iſt und daß zur
glatten Abwicklung der Vorſtellung die Plätze 15 Minuten vor
Beginn eingenommen ſein möchten.

Ueber Krankheit und chriſtlicher Glaube“ wird Paſtor
Winterberg am nächſten Sonntag Abend im Stadtmiſſionshauſe,
Weidenplan 4, ſprechen.

Halleſche Tageschronik. Die Feuerwehr wurde geſtern
durch den »Feuermelder nach der Werdergaſſe gerufen. Bei
ihrem Erſcheinen ſtellte ſich heraus, daß der Melder unbe-
fugt in Tätigkeit geſetzt worden war. An der Alten Prome-
nade wurden die Schaukaſtenſcheiben einer dort befind-
lichen Muſikalienhandlung zer ſchlagen und aus dem Kaſten
einige Bücher entwendet. Ein im Alters- und Pflegeheim
wohnhafter Privatmann erlitt in der Beeſener Straße einen
Herzſchlag, dem er erlag. Jn der Nacht zum 4. d. Mts.
(Sonntag) ſind, in der Mühle in Altherzberg bei Herzberg
(Elſter) ſämtliche Treibriemen im Werte von 20000
Mark geſtohlen worden. Als Täter kommen drei Männer
in Betracht, von denen in Herzberg einer eine Fahrkarte nach
Berlin und zwei ſolche nach Zwiſchenſtationen gelöſt haben, die
aber ſchon auf der nächſten Station ausgeſtiegen ſind, dort Fahr
karten bis Falkenberg gelöſt haben, und um 8.08 Uhr vormittags
abgefahren ſind. Beſchreibung der Männer: 1. 1,70 m groß,
dunkler Schnurrbart, ſchwarzer Schlapphut, dunkler Ueberzieher
mit Ruckſack, 2. 1,68 m groß, grauer Anzug, graue Pelerine,
3. Jackettanzug, ohne Ueberzieher. Der um 8,08 von Falkenberg
abfahrende Zug trifft in Halle um 10,25 Uhr ein. Wer Angaben
zur Ermittelung der Täter machen kann, wird erſucht, ſich bei
der Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 87, zu melden. Die
Bekanntmachung in unſerer geſtrigen Abendausgabe über die
verloren gegangenen Wertpapiere hat ſich durch Auf-
finden derſelben erledigt. Die ehrliche Finderin hat ſie an
Amtsſtelle abgegeben.

Aus den Vereinen
Die Klempner- und Jnſtallateur-Zwangsinnung Halle und

Umgegend hielt ihre 4. Vierteljahrsverſammlung im „Schult-
heiß“, Poſtſtraße, ab. Obermeiſter H. Berner gab Dank-
ſchreiben von Kollegen, welche im Felde ſtehen, für überſandte
Liebesgaben bekannt, desgleichen ein Dankſchreiben der Deutſchen
Fachſchule in Aue, welche zu ihrem 40jährigen Beſtehen beglück-wünſcht worden iſt. Der Haushaltplan für 1918 wurde von dem

Kaſſierer E. Bartſch vorgetragen und von den Mitgliedern
genehmigt. Für eine durchgehende Arbeitszeit konnte man ſich
ciicht entſchließen. Zur Erſparnis von Kohlen und Koks für
Löt- und Feuerungszwecke wurde vom Obermeiſter dringend er-
mahnt. Verſchiedentlich haben Eingaben um Anerkennung als
Schwerarbeiter beim Ernährungsamt Erfolg gehabt. Als Ver-
treter zum Jnnungs- Ausſchuß wurden gewählt Obermeiſter
Berner und die Kollegen Bartſch, Liſting, Welz, Linke und Wein-
hold. Der Fachſchulunterricht für auszulernende Lehrlinge ſoll
wie früher wieder durchgeführt werden. Ferner wurde der An
trag eingebracht, daß ſämtliche Lehrlinge, welche im dritten und
vierten Lehrjahre ſtehen, dem Unterricht der Klempner- und
JnſtallateurLehrwerkſtatt in der Handwerkerſchule zugeführt
werden ſollen, da dieſer Unterricht von ſehr 7 Nutzen für
das ſpätere Fortkommen der Lehrlinge iſt. i dem Jnnungs
Ausſchuß ſoll ein Antrag eingebracht werden, die Unter
tützung für die Lehrlinge über 15 Jahre, deren hrer im
elde ſtehen oder gefallen ſind, von den Behörden weitergezahlt

n. J emeiſter. an ſolle ſich nicht allzugroßenſchaffung von Metallen hingeben, da dieſe nur ſehr ſchwer zu erlangen ſind. Die Einladung zur ger er7 Geneſſenſhaſe-
Verſammlung am 15. November im „St. Nikolaus“ wurde be
kanntgegeben.

e

e

e
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Rokbuchen-Vlohe n. RothuchenRollen

aus denFürſtlich Stolberg Wernigerodiſchen Forſtrevieren

am Donnerstag, den 22. Nov. d. Js., von

Servlee in gröester Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Bökoer, um

Halleſches Theater und Konzertleben
Gaſtſpiel Rita Sacchetto

Die bekannte und gefeierte Filmſchauſpielerin und
Tanzkünſtlerin Rita Sacchetto hat durch die beiden
Kunſtgattungen, die ſie vertritt, einen ungewöhnlich großen
Verehrerkreis. Die einen bewundern in ihr mehr den
Filmſtar, die anderen mehr die Tanzmeiſterin. Die Zahl
der erſteren dürfte die on ſein. Auch wir vertreten
die Anſicht, daß das Darſtellungstalent der Künſtlerin
ihre Tanzfähigkeiten überragt. Auch bei ihren Tänzen
ſpielen Geſichtsausdruck und Poſe die Hauptrolle. Das
rein Tanzmäßige, ihre Tanztechnik, ſtehen nicht auf der
gleichen Höhe, ohne indes etwa geringwertig zu ſein. Jn
richtiger Einſchätzung ihrer künſtleriſchen Veranlagung
weiß ſie ihre Tänze ſo zu geſtalten, daß ſie weniger tanzt
als ſchreitet und die rein bildmäßige Poſe beſonders pflegt.
Durch außerordentlich geſchmackvolle Gewandungen wird
ſie dabei recht vorteilhaft unterſtützt. Jn ihren Tänzen
„Der Höfling“ und „Spaniſche Tänze“ zeigt ſich dies be-
ſonders deutlich. Wirklich getanzte ſpaniſche Tänze
erfordern weit mehr Temperament als Rita Sacchetto dafür
aufbringt. Jedenfalls verdankt die Künſtlerin ihrer ge-
winnenden eindrucksvollen Schönheit, ihrer herrlichen
Figur und ihrem ungewöhnlich fein entwickelten künſtle-
riſchen Geſchmack in erſter Linie ihre rauſchenden Erfolge.
Sie iſt die tonzende Filmdarſtellerin. So dürfte ihre
Kunſt am treffendſten gekennzeichnet ſein. Von ihren
Meiſterſchülerinnen Silva Mann und Edith Maria
hinterläßt erſtere den günſtigeren Eindruck. Silva
Mann verfügt üher überſchäumendes Temperament und
reiche, etwas ins Groteske gehende Ausdrucksmittel. Sie
iſt ein richtiger Kobold, der voll von Humor und Ausge-
laſſenheit ſteckt. Jhre, ganz auf ihre Eigenart zugeſchnitte-
nen Tanzdarbietungen ſind voll erfolgſicherer Wirkung.
Edith Maria läßt die perſönliche Note etwas ver-
miſſen, auch ſind ihre Gewandungen nicht immer vorteil-
haft. Darauf müßte ſie größeres Gewicht legen. Rita
Sacchetto ſowohl wie ihre beiden Meiſterſchülerinnen
wurden von dem völlig ausverkauften Hauſe mit ſtürmi-
ſchen Beifallskundgebungen geſeiert. Ganz beſonderes Lob
gebührt der Pianiſtin Dora BrombergqAszkanazy,
die an einem prächtigen Blüthner-Flügel mit feinſtem
Kunſtverſtändnis den muſikaliſchen Teil ausführte. Mit
der vollendet ſchönen Wiedergabe der II. Rhapſodie von
Liszt errang ſie ſich einen Sondererfolg, der mit ſtürmi-
ſchem Beifallsjubel gewürdigt wurde.

Dr. Hans Simon.
Stadttheater

Heute Donnerstag gelangt der dionyſiſche Schwank „Jahr-
markt in Pulsnitz“ zur letzten Aufführung. Freitag wird
die komiſche Oper „Giroflé-Girofla“ von Lecorq gegeben.
Am Sonnabend wird zur Feier von Schillers Geburtstag
„Maria Stuart“ aufgeführt. Sonntag nachmit'ag
„Wiener Blut“, Sonntag abend 25. Aufführung des Muſik
dramas „Tiefland“ von Eugen d'Albert.

Thaliatheater

Am Sonntag wieder zwei Gaftſpiele des StadttheaterPerſonals im Thalia Theater ſtatt. Nachmittags 336 Uhr
gelangt das Sudermannſche Schauſpiel „Johannisfeuer“,
ſagran 734 Uhr das Luſtſpiel „Moral“ von Thoma zur Auf
ührung.

Kirchenmuſikaliſche Aufführung. Die neue große „Re
formations-Kantate“ für gemiſchten Chor, Kinderchor,
Megzzoſopran und Baritonſolo mit eitung von Harfe, Trom
peten, Poſaunen, Pauken und Orgel von dem Stettiner Tonſetzer
Ulrich Hildebrandt, die mit ausgewählten Abſchnitten in den
liturgiſchen tgottesdienft am Abend des 31. Oktober in der
St. Georgenkirche verwoben war und auf die das Gotteshaus bis
zum letzten Platz füllende Gemeinde tiefgehendſte Wirkungen
ausübte, wird nach einem dankenswerten Entſchluß der Mit
wirkenden nunmehr in einer Geſamtaufführung, und
zwar am Son den 18. November, abends 8 Uhr, in der St.
Georgenkirche Zuhörern aus der ganzen Stadt zugänglich
gemacht werden. Die Aufführung findet zum Beſten der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge ſtatt. Ausführende ſind
der Kirchenchor zu St. Georgen (Leitung: Organiſt Albert
Richter), der Stadtſingechor (Kinderchöre), Frl. Trude Hut h
(Mezzoſopran), Dr. Friedrich Viol (Bariton). Frl. Magdalene
Görlach (Harfe), Paul Klanert (Orgel) und die Mitglieder
des Görlachſchen Orcheſter s. Um einen übermäßigen
Andrang an den Kirchtüren zu vermeiden und um den Bezug

Verſteigerung
en

Von Sonnabend, den 10. November d. Js. ab
fallen die Schnellzüge D 202 Berlin (ab 839 Halle
(a SHalle (ab 447) Berlin (an 728) aus.

Halle (Saale), den 6. November 1917.

Eintrittskarten, die einheitt alle der Ki t.möglichſt bequem zu e Penen wen
er en Verheg in den Häuſern angeboten werden.

Zoolo r Garten. Auf das te abend 8 tWer e e kre re e ine rneſti m nochmalsempfehlend hingewieſen Ex Anzeige.)

Nahrungsfragen vor dem Haushaltsausſchuß
Die verſtärkte Staatshaushaltskommiſſion des Abge

ordnetenhauſes ſetzte am 6. November die allgemeine Er
örterung der Ernährungsfragen fort. Der Vorſitzende im
Landesamte für Futter- und Nährmittel ging auf die
Schwierigkeiten ein, die ſich in dieſem Frühjahr und
Sommer der Eierbewirtſchaftung entgegengeſtellt
hätten. Trotz dieſer Schwierigkeiten ſei es gelungen,
800 Millionen Jnlandseier in rund ſieben Monaten zu
erfaſſen und den ſtädtiſchen und induſtriellen Verbrauchern
zuzuführen. Die Nachrichten über Verderben von Jnlands-
eiern ſeien zum großen Teil übertrieben. Eine Aufhebung
der beſtehenden Bewirtſchaftung der Eier würde auch mit
Rückſicht auf den ſtändigen Rückgang der Einfuhr von Aus
landseiern und deren Preisſteigerung dazu führen, daß
wir weder eine Verſorgung der Lazarette und Kranken-
häuſer mit den notwendigen Eiern durchſühren, noch die
weiteren Schichten der großſtädtiſchen und induſtriellen
Bevölkerung überhaupt noch mit Eiern verſorgen könnten,
Ein Kommiſſionsmitglied fordert Aufbewahrungsprämien
r n rtoffeln und beklagte die Schließung der Oel-
mühlen.

Als Unterbau der Lieferungsorganiſation empfehle
er freiwilliges Zuſammentreten der Lieferungs-
verpflichteten zu Erzeugergemeinſchaften,
wie das in Lippe ſchon geſchehen ſei. Man ſolle überhaupt
möglichſt nicht in beſtehende Verhältniſſe eingreifen; das
führe zu unnützen Erſchwerungen der Wirtſchaft und zu
unnützen Transporten. Der Staatskommiſſar für
Volksernährung ſtimmte dem Vorredner darin bei,
daß der gute Wille der Landwirte nicht zu entbehren ſei
und allein mit Zwang nichts erreicht werden könne. Die
Lippeſchen Erfahrungen könne man nicht ohne weiteres auf
Preußen übertragen. Eine Wiederzulaſſung der kleinen
Oelmühlen, die mit Waſſerkraft betrieben würden, ſei in
zwiſchen erfolgt. Hinſichtlich der Salzknappheit
ſeien von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maß-
nahmen getroffen, um eine Bevorzugung der Salzladungen
in der Beförderung zu gewährleiſten.

Der Unterſtaatsſekretär des Staatskommiſſariats für
Volksernährung ging auf Einzelheiten über die Kar
toffelbelieferung, die Lagerung von Brotge
treide und die Preisfeſtſetzung für Erſatz
nahrungs mittel ein.

Der Vorſitzende des Landesfleiſchamts gab Auskunft
über die Regelung bei der an die Stelle der bisherigen
Hindenburgſpende getretenen Zwangsabgabe
von Speck oder Ffett bei den Hausſchlachtungen. Das Lan-
desfleiſchamt habe für die Bemeſſung des den Selbſtver
ſorgern für die Schlachtablieferung zu zahlenden Preiſes
Grundſätze aufgeſtellt, bei denen der höhere Wert für den
beſonders wertvollen Speck entſprechend berückſichtigt ſei.
v eine c Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
erteidigte den Uebergang zur zwangsweiſen Erfaſſundes Obſtes. wons faſteng

Dem trat ein Mitglied der Kommiſſion entgegen. Die
Schilderung über die Erfolge der Obſtverſorgung ſei viel
zu optimiſtiſch.

Kongreſſe und Ausſtellungen
32. Deutſcher land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaftstag. Der

zweiten Kriegstagung des Reichs verbandes der deut
ſchen landwirtſchaftlicken Genoſſenſchaften
im Preußiſchen Herrenhaus zu Berlin, ging am 7. November,
abends 8 Uhr eine Vorverſammlung im „Rheingold“ voraus, die
zahlreichen Beſuch aufwies. Nach einer Begrüßungsanſprachedes Vorſitzenden des Geſamtausſchuſſes, La sökonomierat

Johannßen-Hannover, folgte ein Vortrag von Pfarrer
Reichard-Saarbrücken: „gm Kampf um Weltgeltung
und Scholle“. Die trefflichen Darlegungen des ausgezeich-
neten Redners galten der Aufklärung über die vaterländiſchen
Aufgaben, die von den Daheimgebliebenen erfüllt werden müſſen.

Bekanntmachung.

rankfurt (Main) und D 243 Frankfurt (Main) ſucht noch
Geſchäften.

Aeltere Vertrauensperson
mit Kenntniſſen in jeder Art Buchführung ſowie Ab-
ſchlüſſen, Steuererklärungen, Reklamationen, beſte Empf.,

Arbeit von einem oder mehreren
Off. u. D. 1283 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Der Vortrag wurde mit reichem Beifall aufgenomm
Schluß fand eine ntereſſante Filmvorführung
u Vootkrieg ſtatt. Die Lichebilder waren von dem
mando in Marken zur Verfügung geſtellt

Börſen- und Handelsteſ
as. Leipziger Spritfabrik A.-G., Leipzig. (Eibexicht.) Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf W d

einzuberufenden Generalverſammlung die gereiner Dividende von 7 und eines Re ert
an teils von 4,765 M. (3 M.) für je 100 l. r. A. auf

r r l. e fo rag zu bringen.ch wen der Spiriidgentral
114 M. feſtgeſetzt.

Erfurter mechaniſche Schuhfabrik A.G. in Erfurt
gehofen. Ohne Dividende bieiben die Aktionäte
i9i6/17, nachdem ſie guch in den vorangegangenen fünf
ieer gusgegangen ſind. Der Rohgewinn erhöhte ſich r
489 903 auf 684 607 In ſtärkerem Maße aber
Unkoſten, die 458 316 A (397 263 exforderten. Zy u
bungen auf, Gebäude dienen 10 866 (6848 u
bungen auf Maſchinen und Einrichtungen 43 134 A
Es verbleibt ein Reingewinn von 36 291 A (51 269
Vorjahr wurden aus dem Gewinn die reſtlichen 46 611 in
bilang getilgt.

—Zuckerraffinerie Magdeburg A.G. in Magdeburg
der Aufſichtsratsſitzung wurde be chloſſen, der Generalverſ,
lung die Verteilung einer Dividende von wieder 12 v
vorzuſchlagen.

Zufammenſchluß des deutſchen Farben- und Lachan
In einer in Berlin abgehaltenen Verſammlung, an der Verſt
von etwa 150 Firmen teilnahmen, wurde die Gründung
Einkaufs- und Verteilungsgeſeliſchaft
Lack- und Farbenhandels Deutſchlands beſchſoſſen

Gerager Elektrizitätswerke und Straßenbahn tt e
in Gera (Reuß). Die in Dresden abgehaltene Generalver an
lung war von drei Aktionären beſucht, die das geſamte Aftj
bapital von 2 Millionen Mark vertraten. Ohne Ausſpig
wurden die üblichen Punkte der Taçgesordnung glatt erledigt
die Dividende wie vorgeſchlagen auf 4 Proz. feſtgeſeßt 9
Verwaltung teilte noch mit, daß die Einnahmen bein Elet
zitätswerke ziemlich ſtark geſtiegen ſeien, aber auch die Ausgab
ſo daß eine Beſſerung des Erträgniſſes kaum erzielt wen
könne. Die Entwicklung der Straßenbahneinnahmen fei ehe
falls ſehr gut und die Verwaltung hoffe, daß dieſe zur Veſſer
des Ergebniſſes beitragen werde.

Letzte Telegramme
Die Kandidatur Tarnowski

Wien, 8. Nov. Die Krakauer „Nowa Reforma“ mehd
daß der pol niſche Negentſchaftsrat an der Kand
datur Tarnowskis feſthält, da dieſe die geeiqn
ſei. Die Reiſe des Gouverneurs v. Beſeler nach Berlin
damit im Zuſammenhang ſtehen.

Wladiwoſtok in den Händen der Maximaliſten
Karlsruhe, 8. Nov. Die „Neue Züricher Zeitung m

det aus Petersburg: „Nowojo Sohiſui“ meldet: Wladiwoſ
iſt ſeit einigen Tagen vollſtändig in der Macht der Maximg
liſten. Die öffentlichen und privaten Organiſationen erklärt
ſich bereit, dem Befehl des Nates der Maximaliſten zu gehorqhe
und dieſen anzuerkennen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 6. Nov. Heeresbericht.
Syrien: Die der ſyriſchen Küſte vorgelagerte Jnſel

wad wurde wirkſam unter Feuer genommen. Hierbei wur
die auf der Jnſel befindlichen franzöſiſchen drahtloſen
graphenſtationen ſowie zwei Geſchütze zerſtört. Die im Ha
von Arwad befindlichen Schiffe, fünf Segler, ein Dampfboot u
zwei 4000-TonnenDampfer, wurden durch Treffer verſenkt.

Sinaifront: Jm Gazaabſchnitt heftiges, im mittlere
Abſchnitt und am linken Flügel leichteres Artilleriefeuer,

An den übrigen Fronten keine beſonderen Ereigniſ
Konſtantinopel, 7. Nev. Amtlicher Heeresbericht
Sinaifront: Jm Gazaabſchnitt und an der Küfſ

brachen wiederholt Angriffe des Gegners unter blutigen 8
luſten zuſammen. Zwei engliſche Jnfanteriediviſionen und zu
Kavalleriediviſionen, welche gegen unſeren linken Flügel von
marſchierten, trafen auf unſeren Gegenangriff und wurden an
gehalten. An den übrigen Fronten keine Ereigniſſe von Le
deutung.

enu
Ober

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 9. November, abends 8 Uhr Kriege

betſiunde im Gemeinde aal: Domprediger Prof. D. Lang.

Wettervorherigge des amtlichen Wetternagchrichtendienſtes
Freitag, den 9. November: Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend
trocken, geringe Wärmeänderung.

Suche zu ſofort eine jünget

Mamſell
Frau Hildegard BrenneekGütern oder

Schwarz bei Colbe a.

Königliche Eiſenbahndirektion.
Rotheſütte und Hufthal bei Ilfeld a. Harz

vormittags 10 Uhr ab
im Hotel Netzkater (Bahnſtation) bei Jlfeld a. Harz-

Zuſtändig für beide Reviere:
Oberförſter Schwartz, Rotheſütte bei Jlſeld.

In der Nacht zum 4. d. Mts. ſind in der Walzep;
mühle Altherzberg b. Herzberg a. Elſter 5852

15 Treibriemen
im Werte von 15000 Mark geſtohlen.

Für Ermittlun
Höhe von mindeſtens 300 Mark ausgeſetzt.

der Täter iſt eine Belobnung in

I. Vor dem Einſchlage.
Revier Rot befütte.

Forſtorte Potaſchenhäu, Kl. Nonnenforſt, Gr. Nonnen
forſt, Bärental, berg Kl. Ehrenberg, -Omeiſenberg,
Zwergsberg, Giersberg, Brandenberg und Sammelhiebe.

Etwa 1450 km Rotbuchen-Bloche II.--V. Klaſſe.
Revier Hufthal.

Forſtorte: Hollenecke, Katzenkopf, Wolberg, Kl. Habichts-
berg, Arsbach, Poppenberg, Helmſtieg, Fuchslöcher, Falken-

Alte Pa
jeder Art, ſowie alte Geschüfts-Papiere, Akten.
Journale uſw. kauft zum Einſtampfen 15856

Alter Markt 7.A. Samuel, Alter mar

Zuverläſſiger und ordentlicher

S Kutſch
auter Pferdepfleger, wirdſofortigen l

Ludw. Kathe Sohn.Poſtſtraße 9/10.

Verſonen- Angebot

EiſenbahnOb.Selr. a
ſucht paſſ. Beſchäftigun
Angeb. unt. 2. 1288 an d
Geſchäftsſtelle d. Zeitungel

L.

er, rzum möglichſt
ntritt geſucht. [3748

pier
jetzigen.
90 000 Ltr.r 7 verg Gr. Schumannsberg, Söddel-

opf un ammeilhiebe.Etwa 1450 km Rotbuchen-Bloche II.--V. Klaſſe.

II. Bereits geſchlagene Hölzer.
Revier Huftbal.

Rotbuchen-Rollen (Am lang über 14 em ſtarh).
Forſtorte: Preßborn Abtl. 69 a 192 rm

eitemoor 10 14 rm.des Kaufgeldes iſt un Termin anzuzablen.

Wir haben größere Mengen
Weine und Spirituosen aller Art

r anzubieten. Spezial Angebote halten zur

erfügung. (367John UMeinr. Hausehllät Co., Hamburg 1.

(2848

500

ſVerſangte verſonen

Suche z. 1. Jannar 1918
tüchtigen erfahrenen, militär-
freien, alleinſtehenden Land

wirt als 5830Juſpektor
unter meiner Leitung für

Morg. große Wirtſchaft
bei Familienanſchl. Zeug-
niſſe u. Gehaltsanſpr. unter

8 Z. 1286 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. erbeten.

Suche zum baldigen An
tritt jungen Mann, welcher
ſeine Lehrzeit beendet hat, als

Poſt

Suche zu ſofort zinen
z Brenn meiſter

wegen Einberufung des
ahreserzeugung
riegsbeſchädigte

werden berückſichtigt.
Pttru Groß Weißandt

eißandt in Anhalt.

(18 J. aus guter Familieder Hauswirtichaſt erſa
ren und kinderlieb, mochSuche für ſofort

ein freundliches, gewandtes
Mädchen als (5858

St üütz e,
das im Hausbalt etwas mit
zugreift und auch die Be-
dienung der Saſt in meinem
kleinen, ſtreng ſoliden Bier-
ſtübchen mit übernimmt. Vor-

rau Stelle annehmen.
Angebote unter B. H.
an invalidendau
Magdeburg, erb.

Verwalter
kann Kriegsbeſchädigter
ein). Angeb. mit Lebens-
lauf, Zeugnisabſchriften (evtl.
Gehaltsanſprüche an (5833
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Ein ganzer Mann
Skizze von M. Alten
und ein wenig erregt ſchaute Marianne

iz auf den Feldpoſtbrief, den ſie der Poſttaſche
en hatte. Heinz, der alte Schäfer, der jetzt, ſeit der

Wie Ränner vom Gut fortgeholt hatte, mit dem be
fſel die Poſt im nahen Städtchen abholte, machte
n wenig zu ſchaffen, ehe er ging. Der Alte wun-
ſih jeden Tag von neuem wieviel Briefe aus dem
hech die gnädige Frau bekam. Er war ſchrecklich neu

her Alte. Und die junge Gutsherrin, die ſeit dem
ihres Mannes nun ſchon fünf Jahre lang, mit kräf-
handen die Zügel der Regierung auf dem großen
Irte, tat ihm manchmal den Gefallen, damit dieſe
in wenig Befriedigung fand.
hrum ſollte übrigens die gnädige Frau nicht viel
z bekommen ſinnierte er im Fortgehen. Sie hatte

er Brüder draußen und unzählig viel Vettern und
doch auch die Gutsnachbarn. Alle ſchrieben ſie, und
tekamen Päckchen geſchickt. Die Gutsleute auch
tig jetzt wars nichts mehr mit Wurſt und Speck,
doch mit Tabak, ſogar mit Zigaretten, mit Marmelade
lerhand, was der Soldat im Felde, und der Verwun-
im Lazarett braucht.
je war eine Gute, die gnädige Frau, wenn auch zu

Aber das mußte ſein. Heinz war
ſehr für die Strammheit. „S' iſt bei den Menſchen,

ſagte er manchmal. „Wenn kein
er Hund ſie bewacht, macht das Viehzeug nichts wie

Meiten. Geht auf jedes Feld und richtet Schaden
und wo ſollt woll unſere Gnädige hinkommen, wenn
es ſchleifen ließe. wie's wollte. Jſt ohnehin ſchon ein
er, daß ſie's fertig kriegt, jetzt im Krieg. Aber ſogar

der mucckkſt ſich
wenn ſie ihn auf's Korn nimmt, und als ſie ihm neu-
ſagt hat, daß er fort muß, zurück ins Lager, wenn er
peſſr geriet, da er freilich erſt gemurrt, aber nachher
doch vor ihr auf die Knie gefallen und hat ihr den

zum küſſen wollen und hat angehalten, daß ſie ihn
behält.“

der Heinz ſinniert weiter. Heiraten müßte die junge
ige wieder. Iſt nichts, daß ſie ſo allein durch die Welt
vor dem Krieg, ja, da war's ja noch zu bald nach

god vom gnädigen Herrn. Aber der Gutsnachbar, der
von Detten, ja, der iſt ihr doch ſehr zu Gefallen ge-

und geritten die letzte Zeit. Freilich, ob der der
je war? Hm? Flott und ſchneidig war der! O, ja!

ein bischen leicht! So ein Flattergeiſt. Die
Nädchen, die haben ſo was gern, wenn ſie aber mal
Frauen ſind na, da iſt vieles anders ob die

den letzten Nachmittagsſtunden eines ſchönen Auguſt-

dieſes Jahres war „U vor einem Hafen der
ten Oſtküſte eingetroffen und hatte bis zum Eintritt
Dunkelheit Gelegenheit, den Dampferverkehr zu be
en, das war deshalb ſehr wichtig, um zu wiſſen, an
x Stelle die Minen die beſte Wirkung ausüben
en, die man am Abend zu legen beabſichtigte.
ie Dunkelheit war hereingebrochen, und die ſchwarzen

ten der Nacht hatten ſich über Meer und Küſte gelegt.
einſame Bewachungsfahrzeuge bummelten ſtumpf-

auf und ab, doch unbemerkt von ihnen wurde gegen
die Minenſperre in den Dampferweg gelegt. Darauf

etwas nach See ab und legte ſich auf die
Nach einer guten Stunde nahte von See her ein

d Tonnen großer tiefbeladener Tampfer, der klar
ngriff, einige Zeit lang begleitet wurde. Doch die

reitungen zum Waffengebrauch waren überflüſſig ge
denn um 10.26 Uhr lief das ahnungsloſe Schiff auf

hen gelegten Minen auf und ſank nach wenigen
den unter einer gewaltigen Detonation mit rieſiger
er Sprengwolke über das Vorſchiff in die Tiefe. Jn
atten Beleuchtung der vom Himmel herabblinzelnden
lein konnte man beobachten, daß das Hinterteil noch
W Meter ſenkrec t aus dem Waſſer herausragte, mit

Dampfer bei der geringen Waſſertiefe vertikal auf
und aufſtand. Eine Viertelſtunde ſpäter war vom
ein anderer größerer Dampfer herangekommen, der
die laute Minenexploſion gewarnt, in der Nähe zu
ging Inzwiſchen war der Mond aufgegangen und

in bleiches Licht auf die ſpiegelglatte See und das
pfer, das ſich als ein abgeblendeter großer Truppen
rtdampfer herausgeſtellt hatte. Jn aller Ruhe
zum Angriff geſchritten werden, und um 11.45 Uhr

e der auf etwa 200 Meter abgeſchoſſene Torpedo ſein
worauf der Dampfer ſogleich hart nach Backbord über
zu ſinken begann. Als der etwa 7500 Tonnen große
er durch drahtloſe Hilferufe Bewachung herbeizu-
verſuchte, ging das U-Boot für kurze Zeit unter

tternacht war vorüber, als der Kommandant, Ober
i z S. v. H., Befehl zum Auftauchen gab. Wiederum
n Dampfer in Sicht, deſſen Anker gerade kurz vor
enſperre raſſelnd in die Tiefe ging. Die geringe
efe, der leere Zuſtand der elektriſchen Batterie ſowie

e von Bewachungsfahrzeugen ließen einen ſofortigen
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Unterhaltungs-Beilage der

Deutſche Worte.
„Wer mit gutem, wohlberichtetem Ge-

wiſſen ſtreitet, der kann auch wohl ſtreiten.
Sintemal es nicht fehlen kann: wo gut Gewiſſen
iſt, da iſt auch großer Mut und keckes Herz; wo
aber das herz keck und der Mut getroſt iſt, da iſt
die Fauſt auch deſto mächtiger und beide, Roß
und Mann, friſcher, und gelingen alle Dinge
beſſer und ſchicken ſich auch alle Fälle und Sachen
deſto feiner zum Siege, welchen dann auch

Gott gibt. (Martin Luther.)
„Caßt das Banner ſich entfalten,

Caßzt es hoch im Winde wehn,
Deutſches Volk kann nur als Sieger
Aus dem heil'gen Kampfe geh'n.
Wenn dann einſt des Friedens Palme
Deutſchland in der Rechten halt,
Jubelt: Deutſchland über alles,
Ueber alles in der Welt!“

(E. Harmening.)
„Der Völker Herz iſt wankelmütig, Fürſtin!
Sie lieben die Veränderung, ſie glauben,
Durch eine neue Herrſchaft zu gewinnen.“

(Schiller, Demetrius II 1.)

Die Fratze des Parteigeiſtes iſt mir
mehr zuwider, als irgend eine andere Karikatur.“

(Goethe an Schiller, 17. Mai 1797.)

In ſchickſalsſchweren und ernſten Seiten
Vergeſſe man doppelt die Kleinlichkeiten!
Doch doppelt ſo ſtreng verſäume man nicht
Auch nur die kleinſte alltägliche Pflicht,
Weil große Dinge zuguterletzt
Aus vielen kleinen zuſammengeſetzt.

(Hedda von Schmid.)

e s e
Der alte Eſel, der ſehr bedächtig den Karren zog, blieb

plötzlich ſtehen. Das war für Heinz das Signal, mit Brum
men und Schelten und ein paar Hieben die Karre und den
Eſel wieder in Gang zu bringen, und darüber kam er auf
andere Gedanken. Das wäre freilich nicht ſo ſchnell ge
gangen, wenn er gewußt hätte, von wem der Brief war.

Angriff nicht ratſam erſcheinen. Dahingegen war in dem
immer heller werdenden Mondſchein am öſtlichen Horizont
jetzt ein Segler aufgetaucht, deſſen Erſcheinen den Kom
mandanten zu einigen blitzſchnellen Erwägungen veranlaßte.
Wie wäre es, wenn man den Segler einſach enterte? Dann
konnte man in aller Ruhe längsſeit liegend die Batterie
wieder aufladen, blieb in der Nähe, ohne von den Be
wachern bemerkt zu werden. Gedacht, getan! Ganz leiſe
fuhr „U von hinten an den Segler heran, ging längs-
ſeit, worauf einige Blaujacken behende wie die Kaßen mit
Karabinern, Handgranaten und Revolvern an Deck ſpran-
gen und der vollkommen überraſchten Beſatzung des
Schoners mit dem Befehl „Hands up“ (Hände hoch) die
ängſtliche Antwort „Pardon“ entlockten, woraus zu ſchließen
war, daß man einen Franzoſen vor ſich hatte. Er war mit
Kohlen von Glasgow nach Gravelines unterwegs und wurde
nun in aller Ruhe zu Anker gebracht, ein Vorgang, der den
in der Nähe befindlichen engliſchen Bewachungsſchiffen
jedenfalls ſelbſtverſtändlich vorkommen mußte. Ungeſtört
neben dem Segler liegend und unbemerkt von den Feinden
konnten nun die elektriſchen Batterien zum Antrieb der
Motore beim Fahren unter Waſſer aufgeladen werden.

Der bleiche Schein des nahenden Morgens begann be
reits ſeine ſiegreiche Herrſchaft über das fahle Mondlicht
anzutreten, als das Aufladen beendet war. Die Franzoſen
wurden nun in ihrem Rettungsboot entlaſſen, und der
Schoner. mit Sprengpatronen verſenkt. Darauf ging es mit
höchſter Fahrt nach dem immer noch vor Anker liegenden
Dampfer hin, in deſſen Heck ſich um 4.45 Uhr der Torpedo
einbohrte. Eine gewaltige Erſchütterung durchzitterte die
Luft. Doch der Dampfer begann nur langſam zu ſinken,
obwohl das Hinterteil faſt ſenkrecht in die Luft geriſſen
worden war. Fünf Granaten in die Waſſerlinie halfen dem
Untergehen ſofort nach, wenige Minuten darauf kenterte das
Schiff und blieb kieloben auf dem Grunde liegen. Jn
höchſter Haſt waren die Rettungsboote zu Waſſer gekommen.
Jn einem von ihnen ſaß der Kapitän in Nachthemd und
Zipfelmütze, der auf Befragen angab, daß ſein Schiff der
italieniſche Dampfer „Oneſta“ geweſen ſei, der mit 4500 To.
Kohle von Newcaſtle nach Genug beſtimmt war.

Vier Schiffe in der kurzen Nacht, fürwahr ein glänzen-
des Ergebnis! Nun aber nahten die alarmierten Be
wachungsfahrzeuge von allen Seiten, ſo daß „U
ſchleunigſt untertauchte und davonlief, um ſeine Tätigkeit

einem anderen Ort der engliſchen Oſtküſte zu ver
egen,
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Frau Marianne betrachtete ihn derweil noch immer. Eine
Handſchrift, die ſie kannte und doch nicht kannte. Denn
früher waren die großen, ſteilen Buchſtaben gar nicht ſo feſt
und ſicher geweſen und hatten niemals ſo gerad und trotzig
geſtanden, als dieſe hier. Und die Anfangsbuchſtaben hatten
damals ſo ſonderbare Schnörkel gehabt die Schrift hatte
ihr nie recht gefallen.

Wenn ſie des alten Schärfers Gedanken gewußt hätte,
ſo hätte ſie jetzt vielleicht gelacht. „Volkesſtimme, Gottes-
ſtimme.“ Er hat ihr ſonſt nicht ſchlecht gefallen, Ernſt
Heinrich Detten: Jm Gegenteill! Jhr Herz begann ſtärker
u klopfen, während ſie noch immer unentſchloſſen den Brief

in der Hand hielt und auf die feſte Schrift ſchaute. Es
hatte damals auch ſtärker geklopft, wenn er herübergeritten
kam und auf der Terraſſe ihr gegenüber ſaß. Aber es war
etwas in ihr, was ſie warnte. War's das, was der alte
Schäfer meinte? Sie hatte doch manche Erfahrung gemacht
in ihrer kurzen Ehe. Keine gar zu ſchlimmen, nein, das
nicht. Aber es iſt traurig, nicht unbedingt vertrauen zu
en wo das doch der erſte Grundſtein zum Glück ſein
müßte.

Und da wars gekommen. An jenem Nachmittag, als
er Abſchied nahm, um in den Krieg zu gehen. Da hatte ſie
ihm auf eine verblümte Frage eine unverblümte Antwort
gegeben.

„Ein ganzer Mann muß es ſein, der mir gefallen ſoll.“
Er hatte nicht weiter gefragt. Nur ſehr blaß war er ge
worden, und mit einem ſeltſamen Blick hatte er ſie ange-
ſehen. Hatte ihr die Hand ſtill geküßt und ein knappes
Lebewohl geſagt und war gegangen.

Manchmal hatte er ihr eine Karte geſchrieben. Als er
einmal im Winter auf Urlaub kam, war ſie verreiſt. Und
das zweite Mal, da ja, da ging er ihr aus dem Wege.
Machte einen Beſuch, als er genau wußte, daß Tante
Agathe, ihre getreue Ehrenhüterin, daheim und zur Stelle
war. Ganz höflich war er damals geweſen, ganz Kavalier
und Formenmenſch.

Und ſie hatte ihn mit lächelnder Freundlichkeit
empfangen und mit wohlgeſetzten, guten Wünſchen verab-
ſchiedet. Ja, wir ſind gut erzogen, wir Frauen! dachte ſie,
während dies alles an ihrer Seele vorüberging, wie vor
einem Spiegel. Und mit einem Ruck öffnete ſie den Um-
ſchlag und las:

„Frau Marianne. Ich ſollte wohl ſagen, gnädige
Frau! ich muß es wohl. Aber ich kann nicht, wenn ich
ſchon heiß wünſche, daß Sie mir gnädig ſeien. Frau
Marianne. Und viel Worte kann ich auch nicht machen,
vielleicht hätte ich das früher auch gekonnt. Man erlernt
viel in drei Kriegsjahren. Damals ſagten Sie mir,
Marianne: „Ein ganzer Mann muß es ſein, der mir ge
fallen ſoll.“ Jch wußte wohl, was Sie meinten, und ich
war erſt gekränkt. Aber dann ſchwor ich mirs zu, daß ich
noch einmal vor Sie hintreten wolle, und mit dem Recht
dazu, daß Sie mir jetzt nicht zugeſtanden.

c m22Künſtlicher Nebel als U. Boots
Abwehrmittel

Jm Londoner „Obſerver“ vom 28. September unternimmt
es nun auch Gerard Fiennes in die Fußtapfen Lloyd Georges
u treten und den Unterſeebootskrieg als unwirkſam hinzuſtellen.
ns in Deutſchland könnten die Auslaſſungen herzlich kalt

laſſen, denn wir wiſſen zu gut und werden täglich in unſerem
Glauben neu beſtärkt, daß der Unterſeebootkrieg die wirkſamſte
Waffe iſt, um die Entente für einen für uns annehmbaren
Frieden bereit zu machen. Außerdem zeigen uns die täglichen
Admiralſtabsmeldungen, daß die U-Voote ganze Arbeit ver-
richten und nichts ihrer raſtloſen Tätigkeit Schranken ziehen
kann. Da aber Gerard Fiennes in ſeigem Antlitz auf ein neues
Allheilmittel, das wievielte wohl ſchon gegen die Unterſeeboots
gefahr hinweiſt, ſo muß man ſich ſchon einmal auch mit ihm be
faſſen. Es bandelt ſich darum, daß auf vielen Dampfern jetzt
Rauchkäſten aufgeſtellt ſeien, die es ermöglichen, ſich bei einem
Unterſeebcotsangriff einzuhüllen und dem Verfolger zu ent
ziehen. Dieſe Vermummungstaktik habe bereits ſehr gute Er
folge gezeitigt und manchem angegriffenen Dampfer das Ent
kommen ermöglicht. Gewiß iſt es richtig, daß nach all dem
Fiasko der bisherigen Abwehrmaßnahmen, wie Netzen, Geleit-
zügen, Waſſerbomben, ſchärfſten Bewachungsdienſtes, Bewaff-
nung der Dampfer uſw., nun auch der künſtliche Nebel als
weiteres Abwehrmittel aufgetaucht iſt. Ja, es wird von manchen
übereifrigen oder auch überängſtlichen Schiffen ſehr viel Ge-
brauch von dem chemiſchen Nebel gemacht, der vom Heck als
dicker bräunlich gelber Qualm aufſteigt und ſich bei nicht zu
ſtarkem Luftzug als mächtige Rauchwolke auf das Meer lagert.
Für den Lajen könnte dieſer Gedanke beſtechend wirken, der See
mann jedoch und insbeſondere der UBootsMann lächeln nur
über dieſen neuen Verſuch der Beſeitigung engliſcher Hilfloſig-
keit gegen die UBoots-Gefahr, die mehr und mehr Englands
Grundpfeiler zu erſchüttern droht. In Wirklichkeit nämlich iſt
die „Nebelei“ völlig belanglos, denn bekanntlich ſind die wind-
ſtillen Tage auf dem Meer äußerſt ſelten, beſonders jetzt irr
Herbſt und nabenden Winter. Da herrſcht vielmehr zumeiſt
eine recht ſtramme Brieſe auf dem Ozean, die den künſtlichen
Nebel ſehr raſch 2avonführt Außerdem glaube man doch nicht,
daß unſere UBoots-Kommandanten dieſer „Nebelfabrik“ nicht
gewachſen wären. Sie wählen einfach ihren Angriffspunkt ſo,
daß ſie den Wind im Rücken haben und der nebelergeugende
Dampfer zwiſchen Nebel und UBoot zu ſtehen kommt. Manches
ängſtliche Gemüt unter den engliſchen Dampferkapitänen macht
aus Furcht vor den UBooten im Sperrgebiet weiteſtgehenden
Gebrauch von den Nebelbomben, und mancher Dampfer hat
ſchon durch ſeine künſtliche Nebelwolke weitab ſtehende UBoote
aufmerkſam gemacht und ihnen bei dem immer ſeltener werden
den Schiffsvorkebr im Sperrgebiet ein lohnendes Ziel für Tor
pedo oder Geſchütz verſchafft. So iſt es alſo wieder einmal
nichts mit der neuen Erfindung! Es gibt eben kein Allheil-
mittel gegen unſere vortrefflichen Unterſeebootel
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kann's fetzt, Frau Marianne. Drei Kriegsfahre
ſind Lern- und Lehrjahre Jch könnte es, und dürftJhnen feſt in die Augen ſehen. J teſte

Aber es iſt jetzt doch ein Aber dabei. So ein richtiger
ganzer Mann bin ich nun doch nichtmehr. Ein Stück meines
rechten Fußes fehlt ſeit ein paar Tagen, und ſo weiß ich
doch nicht, ob ich kommen darf. Man wird nichts davon
merken, ſchwört mir der Stabsarzt, aber aber Jch
erte auf Jhre Antwort, Frau Marianne ich warte

r.

Marianne von Reudnitz ſeufzte tief auf. Sie war ſehr
blaß geworden, und zwei Tränen liefen langſam über ihre
ſchmal gewordenen Wangen. Dann verſank ſie in tiefes
Sinnen. Einmal lächelte ſie, während ſie den Brief wieder
durchlas. Einmal flüſterte ſie etwas, es klang wie „ein
ganzer Mann“.

Sie ſaß lange. Dann ging ſie zum Schreibtiſch. Nur
drei Worte ſchrieb ſie: Kommen Sie. Marianne.“
t v alten Heinz den r r leicht, wie ſonſt

nie. ur ein einziges Brie tak drin. Aber ſie trudas Schickſal zweier Menſchen. z
Nachdruck verboten.)

Edelgaſe
Von Dr. Heinrich Wieſenthal.

A ion auf das 18fache. Damit war aber die Anweſenheit
eines ſchweren Gaſes im Rückſtand erwieſen. Auch das Spektrum
des übriggebliebenen Gaſes zeigte unbekannte Linien. Der neue
Stoff wurde als Element nachgewieſen und erhielt, da er den
Stickſtoff noch an Jndifferenz und Trägheit übertraf. den Namen
Argon, das Untätige, Träge. Aus großen Mengen verflüſſigter
Luft ſtellte man Rohargon her, aus dem noch 4 andere Elemente
iſoliert wurden, die die Namen Krupton, Tenon, Neon und
Helium erhielten. Der Gehalt der Luft an dieſen Gaſen iſt
äußerſt gering. Jhres ſeltenen Vorkommens wegen und weil ſie
keinerlei Neigung zeigen, ſich mit andren Elementen zu verbinden, nannte man ſie, in Anlehnung an die gleichfalls Liten auf
tretenden Edelmetallo mit denen ſie ſonſt nicht das Geringſte
gemein haben, auch Edelgaſe. Mittels chemiſcher Reaktionen
kann man ſie, eben weil ſie ſo indifferent ſind, kaum erkennen,
man unterſucht ſie deshalb mittels der Spektralanalyſe. Reines
Argon iſt ein völlig farbloſes, durchaus inaktives Gas, das bei
ſtarkem Druck und unter Abkühlung zur farbloſen Flüſſigkeit
wird, die bei 189,6 Grad Celſius zur feſten Maſſe erſtarrt.

Am meiſten Jntereſſe hat bis jetzt das Helium gefunden.
Ehe man es noch auf unſerer Erde angetroffen hatte, wurden bei
der ſpektralanalytiſchen Unterſuchung der Sonne Linien entdeckt
die man von keinem irdiſchen Stoff kannte, bei dem es ſich alſo
anſcheinend um ein n ur auf der Sonne vorkommendes Element
handelte. Man gab ihm deshalb den Namen Helium. Erſt
ſpäter wurde es auch auf der Erde nachgewieſen, man fand es
beſonders in einem uranhaltigen Geſtein, dem Cleveit, aus dem
es durch Erhitzen ausgetrieben wurde. Nachdem man es nun
einmal bennen gelernt, begegnete man ihm oft in der Luft, in
Mineralwäſſern, in Steinen uſw., und die Forſchung begann ſich
für die Frage nach ſeinem Herkommen zu intereſſieren. Bekannt
lich entſtehen ununterbochen aus dem Radium, obwohl es durch
ſeine chemiſchen Eigenſchaften aufs ſchärfſte als Element chavrak
teriſiert iſt, Spuren einer Gasart, die man Emanation nennt
und die die wunderbare Eigenſchaft zeigt, ſich in Helium umzuwandeln. Die von den Alchimiſten behauptete, aber von der
modernen Forſchung als phantaſtiſche Wahnidee verſpottete Um
wandlung der Grundſtoffe ineinander, war durch das Uebergehen
des Elementes Radium in das Element Helium zur unumſtöß-
lichen Tatſache geworden. Da nun das Radium durch Zerfall des
Urans entſteht, erklärt es ſich auch, weshalb man Helium in
uranhaltigem Geſtein, in dem es ſich ſeit Jahrtauſenden aufge
häuft hat, findet. Die im Erdinnern vorgehenden radioaktiven

ger ehe ren das dann durchuellw Erdöle, u teinsevuptionen in diAtmoſphäre dringt. v
MNene Bücher

Roms letzte Tage unter der Tiara. Erinnerungen eines
römiſchen Kanoniers aus den Jahren 1868 bis 1870 von
Klemens Auguſt Eickholt, päpſtlichem Offizier a. D.
Mit 8 Bildern. Freiburg 1917, Herderſche Veriagshandlung.
VIII und 319 Seiten. 3.50 Mark, in Pappband 4,50 Mark.

Je eifriger die römiſche Preſſe bei der Behandlung der
Friedensziele darguf bedacht iſt, die Wiederherſtellung des
Kirchenſtaates zu fordern, deſto lehrreicher und feſſelnder iſt es,
ſich von dem einzigen noch lebenden deutſchen Offizier Pio
Nonos ſeine Erinnerungen und Eindrücke über das Heerwe'en,
die ſtaatlichen und r Zuſtände, die kirchlichen Ver
gänge und Fehde, die Volksſtimmung und Volksſitten in Stadt
und Land während der letzten Jahre des Kirchenſtagtes, und
im letzten Teil (von Seite 244 an) den Unterganz dieſes Kirchen
ſtaates ſelbſt vor Augen führen zu laſſen. Der Verfaſſer ſchreibt
a e ſteigert ſich die Sprache zu dramatiſcher Anſchaulichk.it,
auch Humor kommt zu ſeinem Recht. Natürlich ift für ihn

Seiten des Papſtes und ſeiner Getreuen nur Licht, auf der
andern Seite nur Echatten und Schande. nuch proteſtan Leſer mit ſelbſtändigem Urteil werden das geſchicht
lich und konfeſſionell belangreiche Buch, das einen nicht gerade
am behandelt, mit lebhafter Teilnahmeliegenden Stoff
keſen. und Ausſtattung ſind muſterhaft.

h. Kam Rat JAaſephjoan,

BVelb-,
Obſt, Bankdirektor g.

Bank un Börſenweſen. Von Prof. Dr.
D. 9. Auflage, 36.--88. Tauſend,

Seiten. Preis geb. 6,80 Mk. Verlag Carl Ernſt Poeſchel,
Leipzig. Der große Vorteil des bekannten Werkes, von dem
in wenig Jahren nun e die 9. Auflage notwendig geworden
iſt, beruht wohl darauf, daß es Theorie und Praxis in ſeltener
Weiſe vereint. Jn langjähriger Praxis hat der Verfaſſer als
Bankleiter das notwendigſte Mindeſtmaß der Theorie und die
größere oder geringere Bedeutung der Einzelheiten erproben
können. So iſt das Buch denn bei aller wiſſenſchaftlichen Dar
ſtellung von einer bei derartigen Werken ſeltenen Gemeinver-
ſtändlichkeit und Klarheit getragen und erfüllt dadurch den
Doppelzweck: jedem Gebildeten Aufklärung über F n desGeld und Zahlungsweſens, des Bank- und Börſenvertehes zu
geben, andererſeits dem jüngeren wie dem älteren Kaufmann
in ſeinen Mußeſtunden eine klare Zuſammenfaſſung der ge
ſamten Materie zu bieten. Den einzelnen Abſchnitten ſind kurze
Hinweiſe auf die Einwirkung des Krieges und der Kriegsver-
ordnungen beigegeben. Wie ſchon im Titel angedeutet, erfolgt
Einteilung in drei große Abſchnitte: Der geſchichtlichen Ent
lung nach, unter Darſtellung der heutigen Bedeutung und ein
gehender Erklärung der ſich dabei ergebenden geſchäftlichen
Tätigkeiten und Gebräuche behandeln ſie 1. das Geld und ſeine
Erſatzmittel (Banknote, Scheck, Wechſel), 2. das Bankweſen, deſſen
Betrieb anſchaulich dargeſtellt wird, und deſſen einzelne Geſchäfte
Papiergeld, Diskont, Lombardverkehr, Effektenhandel) eingehende
ehandlung erfahren haben und ſchließlich 8. das Vörſenweſen

(Kursbildung, freier andel, Spekulgtionsgeſchäft uſw.) So
wird auch das 86 Tauſend dieſes im beſten Sinne des
Wortes populären Werkes ſich viele Freunde erwerben und dazu
beitragen, daß immer weitere Kreiſe mit dieſer ſo überaus wich-
tigen Materie vertraut werden.

Was iſt Kriegswucher und wie bekämpfen wir ihn
Von Prof. Dr. Georg Ob ſt, Vorſitzender des Sächſ. Kriegs
wucheramtes: 2. erweiterte Auflage. Carl Ernſt Poeſchel,
Leipzig 1917. gr. 8. 56 Seiten. Geheftet 1,20 Mk. Prof.
Georz Obſt, der durch zahlreiche Abhandlungen über Bank und
Börſenweſen in weiteſten Kreiſen bekannte Hochſchullehrer und
Bankpraktiker, gibt in der in erweiterter Auflage vorliegenden
Schrift zunächſt eine Darſtellung der wichtigſten Reichsverord-
nuigen, die zur Steuerung des Kriegswuchers erlaſſen ſind, faßt
das Weſentliche der diesbez. reichsgericht!ichen Entſcheidungen
zuſammen und gewährt dann einen ſehr anſchaulichen Einblick
in die Tätigkeit der Kriegswucherämter und Preisprüfungs-
ſtellen. Jn weiteren Kapiteln werden die wichtigen Fragen be
handelt: Was iſt übermäßiger Gewinn? Welche allgemeinen
Grundſätze hinſichtlich der Gewinnberechnung gelten in der.
Kriegswirtſchaft? Wie werden die Geſt hungskoſten und wie die
Unkoſten ermittelt? Wie werden die Kaleulgtionen ſachgemäfßz
nachgeprüft, und welche Fehler kommen hierbei häufig vor
Dieſe und andere weſentlichen Fragen werden bei aller Fürze
erſchöpfend behandelt. Die wahrhaft gemeinverſtäundlich ab-
gefaßte Schrift iſt für jedermann näbhlich, für den Kaufmann
und Gewerbetreibenden aber, der irgendwie zweifelhaft iſt,
welche Gewinnaufſchläge er nehmen darf, und der ſich der
Gefahr einer Strafverfoglung wegen Kriegswucher nicht aus
ſetzen will, beinahe unentbehrlich.

G

Kapitalsanlage und Vermbgensverwaltunſt, Bankdirektor a. D. Verlag en T
Leipzig. 79 Seiten, 2. veränderte u t

1,60 Mk. Der er daſtehende Erfolg der Zei lag
unſere Kriegsanleihen das Bedürfnis nach eine W
weckt, das bei aller Kürze in klarer, gemeinverſtändſ, v
Auskunft über das Weſen der Wertpapiere, ihrer Aue
und Verwaltung gibt. Ein ſolches Büchlein iſt dieſe
neuer veränderter Auflage vorliegende Schrift. Jn
das, was der Effektenbeſitzer wiſſen muß, in mut
Form dargeſtellt. Die verſchiedenen Arten der Kap
(in Hypotheken, Wertpapieren, Grundſtücken, Beteilt
ihre Sicherheit und Rentabilität ſind mit größter W
erläutert, insbeſondere auch die Kurs und Zinsbere
Effekten. Weiter iſt u. a. behandelt der Devoſiten,
verkehr, das Kontokorrent, kurz alles das, was der La e
kehr mit der Bank und dem Bankier wiſſen mu
des bekannten e und Bankſchriftſtellers, der in t
auch die Gabe tzt, populär zu ſchreiben, bürgt Wbeſ

da d
nun

e im

diegenheit des Werlchens. für n
Das Rovemberheft der „Deutſchen Rundſchau

gegeben von Dr. Bruno Hake, Verlag Gebrüder
[Dr. Georg Paetel], Berlin) trägt an ſeiner
beſtunterrichteter Seite verfaßte Unterſuchung über d
lagen einer Autonomie der baltiſchen Völkerſchaften“ e
ſatz von Hermann Haſſel bringt wertvolle Angaben r
bands Außenhandel im Kriege und die Häfen des Balten
veſondere Aufmerkſamkeit verdienen die aren, ſage
führungen B. L. Freiherrn von Mackays über t
regierung“. Eine eingehende Abhandlung „Geſchloſſener 5 e
ſtagt und gebundene Wirtſchaft“ von Ernſt Wagemarn
wickelt eine zuverläſſige Anſchauung von den Grundlg
dem Aufbau unſerer Ernährungspolitik. J. n
einen geiſtvollen Vortrag über „Darwin und die engliſche
und Hanns Wolfgang Rath einen intereſſanten Beitrag
„Eduard Mörikes magnetiſche Heilung durch Johann c
Blumhardt im Juli 1848* an der Hand von Unveröfen
brieflichen Belegen. Die lebensvollen althannövergaiſch
innerungen „KreutzundQuerZüge des Auguſt Ludolph n
Schaumann (1778-1840) aus Hannover, Deputy Aſſiſe
miſſary in engliſchen Dienſten“ bearbeitet von ſeinem
Major Conrad von Holleuffer, und „Das Leben Martin u
von Eugen Fiſcher erſcheinen in Fortſetzung. Jn der
rariſchen Rundſchau zeigt Franz Fromme anläßlich einer
ſprochung von Maurits Jeſſens grundlegendem Wert t
reich, der uralte Feind von Flandern und Wallonen“,
des jüngſten Buches von Dr. P. Dirr „Wie Belgien zu
reichs Oſtmark wird“. Literariſche Notizen und eine di te

den Büchereinlauf bilden den Schluß des ſehr reichen
Heftes.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch
Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthant

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 83.

Sür unſere Srauen
Mütter, die wir jetzt brauchen könnten

Auch ein Hilfsdienſt.

Seit de Tage immer kürzer werden und die früh herein
brechende Dämmerung geradezu gebieteriſch das erhellende Licht
in den Wohnräumen fordert, liegt mir das Schickſal der zahl
loſen unbegufſichtigten Kinder erwerbstätiger Mütter gang be
ſonders ſchwer am Herzen. Jch kenne einige davon aus nächſter
Nähe, einige dieſer einſamen, unbetreuten, ſich außer der Schul
zeit völlig ſelbſt überlaſſenen Hleinen. Von meinem Arbeits-
platze gus kann ich ſie namentlich zur Zeit des ſchwindenden
Tages alle miteinander an den Fenſtern eines großen Seiten
gebäudes erblicken. wo ſie dicht zuſammengedrängt neben
einander hocken und auf die tiefunten liegende Straße hinab-
zublicken verſuchen. Sind es braunhaarige, ſind es blondlockige
Hinder, die dort drüben in der Seitenſtraße Tag für Tag und
Woche für Woche während der kommenden Winterzeit durch viele,
viele Tagesſtunden allein hauſen werden

Jch weiß es nicht, die Entfernung iſt zu groß. Das aber
weiß ich, daß ſie und alle die vielen Tauſende gleichgeſtellter,
gleich einſamer, gleich aufſichtsbedürftiger Kinder ein arg
nie verſtummender Vorwurf für jene zahlloſen Frauen ſind, die,
in geſicherten Verhältniſſen lebend, von Berufsnöten und -Mühen,
Laſten und Sorgen, nichts ahnen, nichts wiſſen da ein gütiges
Geſchick ihren Lebensweg derart ebnete, daß ihnen jede eigene
Kraftanſpannung zum Zwecke der Exiſtenzmöglichkeit erſpart
blieb. Oder tun wir ihnen, dieſen Drohnen der Fetztzeit mit
unſeren Vorwürfen doch bitter Unrecht, und iſt es nur die ſchwer
empfundene Einſamkeit, die bedrückende Leere ihrer müßigen
Tage, die ſie hier in die Cafés, dort in die Kränzchen und zu
ähnlichen Unter haltungen treibt während jener langen Stunden,
da ihven ſchlechter geſtelllen Mitſchweſtern in oft harter, bitter
ſchwerer Fron Hirn und Hände ermüden und ermatten oder ſie
in der Rüſtungsinduſtrie die unumgänglich notwendige vater-
ländiſche Arbeit leiſten, im innerſten Herzen ſtets von der bohren
den Angſt und Sorge um die unbegaufſichtighem Kinder daheim
bedrückt und gequält?

Drang zu ihnen, dieſen auch jetzt noch müßigen Mit
ſchweſtern noch keine Kunde von den ſchier erdrückenden Aufgaben,
die unſer aller, alſo auch ihrer harren Oder ſind ſie zu be
ſcheiden, um einmal den Entſchluß zu faſſen, nun auch ihrerſeits
in dieſen Stunden höchſter Dringlichkeit das Maß ihrer eigenen
Kräfte zu erproben und zum Beſten des Volksganzen einzuſetzen

Viele Fragen auf einmal und keine Antwort. Und
drüben rechts und links, Straße auf. Straße ab in engen Höfen
und dumpfigen Kellerwohnungen, in kalten, zugigen Manſarden,
ſehe ich im Geiſte Tauſende unbeaufſichtigter Kinder, die für ein
gütiges, liebevolles Wort, für ein Plätzchen unter der hell-
brennenden Lampe in wohlig durchwärmtem Zimmer ſo dankbar
ſo im innerſten Herzen beglückt ſein würden. Wer führt ſie beide
uſammen, jene beſchäftigungsloſen, jene berufsloſen Frauen,
ie es auch heute noch faſt in allen Ständen gibt und dieſe ein-

e l gedriengen vom Vater und von der Mutter verlaſſenen

Wohl gibt es ſchon zahlreiche Kinderhorte, Kindergärben und
Krippen, daß ſie aber auch nicht annähernd dem ſich ſtändig
ſteigernden Bedürfnis entſprechen, iſt für die Einſichtigen kein
Geheimnis mehr und daß der kommende Winter vorausſichtlich
im Zeichen der Kohlennot und des Lichtmangels ſtehend dringend
nach der notwendigen Abhilfe dieſes Mangels drängt, bedarf
keiner beſonderen Betonung mehr. Vielleicht bedarf es nur eines
Aufrufes und Sammelns dieſer bisher brach liegenden Frauen
kräfte, um auch ſie für einen unſtreitig äußerſt wertvollen Vater
landsdienſt: dem Dienſt an den unbegufſichtigten, ſich ſelbſt über
laſſenen Kindern der erwerbstätigen Mütter zu gewinnen, ehe
dieſe körpèrlich und ſeeliſch ſchwer gefährdet und dadurch völkiſche
Werte de nichtet werden, die wir jetzt und in nächſter Zukunft
ſchwerer denn je miſſen können.

Ob die einsglne Frau in ihrer tie sönäge Kinder zur
Betreuung und Pflege tagsüber bis zur Heimkehr der Mutter
aufnimmt, dort eine andere nur einen Teil ihres Heimes zur
Aufnahme mehrerer zur Verfügung ftellt, um ſie dort unter dem
Schuhe und der Aufſicht ihrer Dienſtboten, vielleicht zuſammen

mit ihren eigenen Kindern beaufſichtigen zu laſſen, ob h
altes aber noch rüſtiges Mütterchen oder älteres Mädche
glücklichen Genuß einer kleinen Rente ſtehend, Tag für
unbeaufſichtigten Kinder eines Hauſes bei ſich verſammel,
ihrer Anleitung Schul und Handarbeiten fertigen läßt, e
im Spiel überwacht oder ob ſchließlich eine Reihe dieſer
loſen Frauen ſich zur freiwilligen Mitarbeit in neu zu er
den Horten und Bewahranſtalten erbietet oder die Mih
deren Aufbau zur Verfügung ſtellt, bleibe jeder einzelnen
berufsloſen Frauen überlaſſen. Der Wege zur Verwirkh
dieſes, mit allen Kräften anzuſtrebenden Zieles: die
unſerer außerhäuslich berufstätigen, unbemittelten Mütter
vend deren Abweſenheit in ſorgſamer Hut und Pflege zu
gibt es ſo viele, daß für alle in Frage kommenden Frau
auch für ſie geeignete gefunden werden kann wenn ſie ſelß

wollen. Eliſabeth Thieleman
Der kriegsgemäße Hanshalt

Wollene Kleider, Bluſen uſw. werden wie neu na
gender Behandlung: Bei der Bereitung von rohen Klößen
man die Kartoffeln aus, läßt das Kartoffelmehl zu Boden
urd gießt dann das Waſſer ab. Hat man nun viel zu wi
kann man noch Waſſer dazu nehmen. Darin wäſcht man n
Sachen ohne Seife, ſpült einige Male und hängt dank
Bügeln zum Austropfen auf. Jn noch halbfeuchtem Zufſten
bügelt, ſieht alles wieder wie neu aus. Dies eignet ſich beſt

für empfindliche Farben. KlaraUm bei der Gardinenwäſche den gefürchteten „Naſen
zubeugen, häergt man die Gardinen, oben und unken zuſe
genommen, doppelt auf Dadurch bleiben ſie an den Seite
glatt und laſſen ſich mühelos aufſtecken. F.

Um die Federn von vielgebrauchten Kinderbetten
raſch und gründlich zu reinigen, ſchüttet man ſie aus dem
in ein Faß mit warmen jedoch nicht heißem Seifenwaſſer,
fie nicht zuſammenſchrumpfen, rührt ſie mit einer Keule
um, läßt ſie eine Stunde darin ziehen, drückt ſie mit der
aus, ſpült ſie in reinem Waſſer gut aus, füllt ſie in das inzt

ündlich gewaſchene und mit kochendem Seifenwaſſer übetFnlett, das man (um den Verluſt der noch anhaftenden

vorzubeugen) zuheftete und hängt es, wenn es wieder fein
iſt, im geheizten Raume an einer Schnur zum Trocknen au

Schmutzige Ausgußbecken, deren Unſauberkeit weit
alleinige Behandlung mit der gebräuchlichen Tonkriegsſeſt
zu beſeitigen iſt, werden mühelos ſauber und klar, wen
einen mit etwas Salmiak. t befeuchteten Lappen in etre
eglühte, feingeſiebte Brikettaſche taucht und damit dasſo lange tüchtig reibt, bis es wieder ſauber iſt.

Defekte Wärmflaſchen, deren Reparatur ſich mit
lohnt, verrichten noch lange Zeit gute Dienſte, wenn e
Waſſer ſpe Gegenſtände als Füllung derſelben verwendet
eignen ſich z. B. Nußſchalerr von Wal oder Haſelnüſſen.
noch vom vorigen Weihnachtsfeſt vorhanden ſind, öffnet n
Nüſſe, entleert ihren Jnhalt und füllt die völlig zerkleine
beſten mit dem Hammer oder Bügeleiſen zerklopften Ah
in die Wärmflaſche. Ebenſo eignen ſich Apfelſinenſchabn
Dieſe werden in der oberen Ofenröhre völlig gedörrt, wo
ſie dann in die Wärmflaſche einfüllt. Ferner kann man
groben Gartenkies als Füllung benutzen, indem man des
flaſche vor Gebrauch 2——1 Stunde in die heiße Ofenten
Durchwärmen legt. Sie hält ſtundenlang die aufgen
Hitze zuſammen und ſpielt noch lange Zeit hindurch die Na
ſegensreichen Wärmmeſpenders.

Erprobte Kriegskochrezepte
Kürbis-Torte. u verwendet man gekochtes

mus und rohe geriebene toffeln. beidsmit 1 Ei, Zucker nach Geſchmock, 1 Päckchen Vanillepulde
Milch und ſoviel Mehl, daß ein glatter, dickflüſſiger Le
den man zuletzt mit dem zu ſteifem Schnee geſchlagen
derrührt. r eingefetteter Form wird dieſe Maſe
Mittelhitze ſo lange gebacken, bis ein hineingeftochene

oder Spicknadel keinen Teig aufweiſt.
Verantwortlich für die Schrittleitung: Dr. Hans biit
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